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Foltgeſezte Enteignung he Feel 1 Pol. | 


Agrarreform — Vorkaufsrecht — Auflaſſungsgenehmigung. 


Ergünzungs⸗Beſchwerde in Genf. 


Die deutſche Minderheit in Poſen und 
Pommerellen hat am Freitag beim Völkerbund eine 
Ergänzungs⸗Beſchwerde eingereicht, die ſich gegen 
die Haltung der Polniſchen Regierung in der Behandlung 
der Agrar⸗Frage richtet. Die deutſche Minderheit be⸗ 
klagt ſich über die einſeitige Anwendung des Agrar⸗ 
reformgeſetzes, des Vorkaufsrechtes und der 
Auflaſſungsgenehmigungen durch die Polniſche 
Regierung. 

Bereits ſeit 1926 habe ſich die deutſche Minderheit mehr⸗ 


fach über denſelben Sachverhalt beim Völkerbund beſchwert. 
Sie habe gehofft, daß die faſt zweijhrige Behandlung ihrer 


Beſchwerde vom Auguſt 1929 Abhilfe ſchaffen werde. Es 
ſei aber nichts Grundlegendes geſchehen. Es wird feſt⸗ 
geſtellt, daß das Landamt Graudenz noch am 


20. Auguſt 1931 drei Enteignungen von insgeſamt 
1200 Hektar und die Vorbereitung weiterer Enteignungen 
von 700 Hektar beſchloſſen habe. Es habe auch eine weitere 
Enteignung von faſt 900 Hektar beſtätigt. 

Die deutſche Minderheit habe ſchon früher auf die Ge⸗ 
fahren hingewieſen, die in einer Veränderung des 
urſprünglichen Textes des Agrarreformgeſetzes 
liege. Dieſe Veränderung habe die Beſtimmung des Ge⸗ 
ſetzes, daß größere Güter zuerſt, mittlere und klei⸗ 
nlere ſpäter auf die Namensliſten geſetzt werden müßten, 


aufgehoben. 


Die Beſchwerde enthält eine Reihe von Beweiſen für 


die Art, wie * die eee des Geſetzes gegen die 


Bit, 


meh rer polnische Güter vollkommen unberührt, 
kleinere deutſche Güter kämen dagegen mehrfach auf die 
Namensliſte und haben ſogar bis über 85 v. H. ihrer 
nutzbaren Fläche aufgeben müſſen. 

Tuc, in der Juſtiz ſei eine Verſchlechterung einge: 
treten. Wenn noch vor kurzem auf Grund der Entſcheidung 
des polniſchen Oberſten Verwaltungsgerichts die Kom⸗ 
miſſion und in zweiter Inſtanz der Wojewode die Ab⸗ 
lehnung von Beſchwerden begründen müſſen, habe das 
Oberſte Gericht jetzt beſchloſſen, daß dieſe Begründungen 
unnötig ſeien. 

Die deutſech Minderheit richtet an den Völkerbund das 
Erſuchen, ihre Enteignungsbeſchwerde, die neben der Agrar⸗ 
reform noch die Frage des Vorkaufsrechtes und der Ver⸗ 
weigerung von Auflaſſungsgenehmigungen behandelt, als 
eine dringliche zu behandeln und damit das Verfahren vor 
dem Völkerbundrat zu eröffnen. 

„ 
Im Zuſammenhang mit dieſer Genfer Meldung er⸗ 
halten wir noch folgende Informationen: 
In der letzten Sitzung des Graudenzer Land⸗ 
amtes wurden folgende zwangsweiſe Enteignungen von 
zur Agrarreform beſtimmten Gütern ausgeſprochen: 
1. 895 Hektar des Rittergutes Laskowitz und Konopat, 
Kreis Schwetz, (Beſitzer: von Gordon). 

2. 251,96,71 Hektar des Rittergutes Klein⸗Tauerſee, Kreis 
Soldau, (Beſitzer: Oehlrich). 

3. 300 Hektar des Rittergutes Niederhof, Kreis Soldau, 
(Beſitzer: Frankenſtein). 

4. 180 Hektar des Rittergutes Fronca, Kreis Mewe, 
Beſitzer: von Conrad). 

Bei den unter 2 und 3 genannten Gütern ſind dies be⸗ 
reits die zweiten Enteignungen. Von beiden Be⸗ 
ſitzungen hatte man bereits im Jahre 1929 je 300 Hektar 
enteignet. Nicht unintereſſant iſt, daß man von dem ſchon 
im Jahre 1929 dem Rittergut Niederhof enteigneten 
Gelände einen großen Teil noch nicht an Parzellan, 
tenn abgegeben hat. Von der in dieſem Jahre ent⸗ 
eigneten Fläche ſoll, wie bekannt wird, ein Teil nicht für die 
Agrarreform, ſondern zur Anlage eines Truppenübungs⸗ 
platzes benutzt werden! 

Die Preiſe für die enteigneten Flächen ſind nach 
Möglichkeit herabgedrückt worden. So hat das Landamt in 
Graudenz in ſeiner Sitzung vom 20. Auguſt d. J. die 
Schätzung der dem Rittergute Niederhof enteigneten Fläche 
37000 Zloty herabgeſetzt, da dieſe Schätzung angeblich 
zu hoch war. Von ſachverſtändigen Kreiſen wird dagegen 
geltend gemacht, daß die Schätzung zu niedrig erfolgt ſei, da 

ie enteigneten Flächen wertvolle Torflager ent⸗ 
halten, die noch auf Jahrzehnte hinaus exploitiert werden 
konnten. Daß die Bezahlung nicht dem Werte entſprechend 
erfolgt iſt, beweiſt die Tatſache, daß man den Vorſchnitt der 
im Jahre 1929 enteigneten Wieſen des gleichen Gutes für 
30-35 Zloty verpachtet hat, d. h. daß der Staatsſchatz das 

oppelte an Zinſen von dem Betrage erhält, den 
manſeinerzeit dem Eigentümer des enteigneten Geländes 
gezahlt hat. 

Vor einiger Zeit wurden ferner 130 Hektar des Ritter⸗ 
gutes Jlowo, Kreis Zempelburg (Beſitzerin: Frau von 
Wiktens), enteignet, nachdem man bereits vor zwei 


tswirkt. 


n 8875 chen ? 


en a nn 


Jahren 105 Hektar der gleichen Beſitzung abgenommen hatte. 
Außerdem hat man vor einiger Zeit dem Rittergut Boro⸗ 
ſchan, Kreis Dirſchau (Beſitzer: Harras), 724 Hektar ent⸗ 
eignet, ſo daß dem genannten Gute nur noch 180 Hektar 
nutzbare Fläche verbleiben. 

Der polniſche Grundbeſitz wird von der Agrar⸗ 
reform dagegen nur zu einem geringen Teil betroffen, 
der zu der Enteignungspolitik, die gegenüber dem deut⸗ 
ſchen Grundbeſitz betrieben wird, in keinem Verhält⸗ 
nis ſteht. Wir kommen auf dieſe ungleichen Exiſtenz⸗ 
bedingungen noch zurück. 


Die Vollverſammlung des Völkerbundes 


eröffnet. 


Genf, 7. September. (Eigene Draht meldung.) 
Die 12. Vollverſammlung des Völkerbundes iſt heute vor⸗ 
mittag durch den amtierenden Natspräſidenten, den ſpani⸗ 
ſchen Außenminiſter Lerroux, eröffnet worden. Die 
Vollverſammlung tagt in dem eigens für die Völkerbund⸗ 
tagungen mit großen Koſten hergerichteten Lichtſaale, in dem 
auch die Weltabrüſtungskonferenz tagen ſoll. Der Andrang 
des Publikums, der Preſſe und der Photographen iſt ſehr 
groß. 52 Regierungen ſind auf der diesjährigen Vollver⸗ 
ſammlung vertreten. Anweſend ſind u. a. 21 Außenminiſter. 

Vor der Eröffnung ſtanden die Delegierten in Gruppen 
zuſammen und erörterten insbeſondere die entgegen den 
bisherigen Gepflogenheiten des Völkerbundes noch jetzt un⸗ 
geklrte Frage der aWhl des Präſidenten der Vollver⸗ 
ſammlung. Die üblichen vertraulichen Verhandlungen 
hinter den Kuliſſen zur 3 2 3 ſind — ed 

e er fo 8 
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(Ungarn) und Titulescn (Rumänien). 

Kurz nach 10.30 Uhr erklärte Lerroux die Vollverſamm⸗ 
lung für eröffnet und verlas die Eröffnungsrede, 
die in einem kurzen Überblick über die Arbeit des Völker⸗ 
bundes im abgelaufenen Geſchäftsjahr und in einem kurzen 
Ausblick gipfelten. Die Vollverſammlung nahm daraufhin 
die Erledigung der üblichen Formalitäten (Wahl 
des Bureaus uſw.) vor. 


Danzig vor dem Völkerbund. 


Aeberraſchender Bericht des Völkerbund⸗ 
Kommiſſars. 


Genf, 6. September. 


Der Danziger Kommiſſar des Völkerbundes, Graf 
Gravina, hat zum polniſch⸗Danziger Streitfall einen 
neuen Bericht dem Sekretariat eingereicht, deſſen In⸗ 
halt nach den Einzelheiten, die bisher darüber bekannt ſind, 
überraſchend iſt. Eine peinliche Überraſchung inſo⸗ 
fern, als der Kommiſſar in der Beurteilung der gegenwär⸗ 
tigen Lage in Danzig in bedenklich einſeitiger Weiſe die 
Schuld für die unruhigen Beziehungen zwiſchen Danzig 
und Polen Danzig zuſchiebt. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Berlin 
meldet, hat die nationale Preſſe die Informationen über 
den Inhalt des Berichts des Grafen Gravina mit großem 


Unbehagen aufgenommen. Graf Gravina, ſo 
ſchreibt einer der Korreſpondenten, ſchiebt die ganze Schuld 
(nach der deutſchen Preſſe: nur einem Teil der Schuld! 
D. R.) an den geſpannten polniſch⸗Danziger Beziehungen 
den nationaliſtiſchen Parteitagungen, ſowie den in Danzig 
ſtattgefundenen Demonſtrationen der deutſchen Rechts⸗ 
parteien zu. Er macht es lediglich aus dem Grunde, weil 
Polen in dieſer Sache eine Beſchwerde eingereicht hat. Die 
„Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt u. a.:: In feinem Bericht 
wagt Graf Gravina es zu verurteilen, daß in dieſen Tagun⸗ 
gen die Rede von der Wiederein verleibung Dan⸗ 
zigs in Deutſchland war, während andererſeits Graf 
Gravina in ſeinem Bericht nichts davon erwähnt, daß an⸗ 
dauernd polniſche Patrouillen auf das Gebiet der 
Freien Stadt Danzig entſandt werden. Nach Preije-Infor- 
mationen ſoll Graf Gravina in ſeinem Bericht Polen ein 
Lob wegen ſeiner wohlwollenden Geſinnung den Danzigern 
gegenüber zum Ausdruck gebracht haben. Was die Motive 
anbelangt, von denen ſich Graf Gravina hat leiten laſſen, ſo 
herrſchen darüber nach dem Korreſpondenten der „Deutſchen 
Tageszeitung“ verſchiedene Meinungen. Man habe jedoch 
den Eindruck, daß Graf Gravina jetzt gegenüber den Dan⸗ 
zigern voreingenommen ſei. 

In derſelben Sache erſchien auch ein Communiqué des 
Conti ⸗Bureaus, in dem betont wird, daß ſich der 
Völkerbundkommiſſar in Danzig diesmal zu Ungunſten 
der Danziger ausgeſprochen habe. Graf Gravina habe 
in ſeinem Bericht nichts davon erwähnt, daß die polniſch⸗ 
Danziger Mißverſtändniſſe vor allem darauf zurückzuführen 
ſind, daß Polen die Verpflichtungen wirtſchaftspolitiſcher 
Natur nicht eingehalten hat. Gleichzeitig habe man den 
Eindruck, daß Graf Gravina das natürliche Solida⸗ 
ritätsgefühl der Danziger gegenüber Deutſchland als 
Illoyalität gegenüber Polen anſehe. 

Gravina kommt in ſeinem Bericht auch auf die Frage 
der Arbeitsloſigkeit in Danzig zu ſprechen, mit 
der Feſtſtellung, daß eine Löjung darin gefunden werden 
könnte, daß Polen nicht mehr wie bisher ſeine Arbeitsloſen 
nach Danzig abſchieben dürfe. 

In dem Bericht Gravinas befindet ſich auch eine An⸗ 
frage an den Völkerbund in der Frage des fogenannten 
„Anlegerechtes“ Polens in Danzig. Das Abkommen, 
wonach polniſche Kriegsſchiffe in Danzig anlegen können, 
läuft jetzt ab. 

In Kreiſen der deutſchen Delegation hat der Bericht des 
Danziger Völkerbundkommiſſars peinliche Überraſchung 
hervorgerufen. Da der Streitfall jedoch noch nicht für die 
nächſten Sitzungen des Rates vorgeſehen iſt, wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in dieſer Angelegenheit weiter verhandelt werden. 
Die Annahme des Berichtes in der vorläufigen Form wäre 
für Deutſchland und Danzig Kumbslich 


Briand in Genf. 


Genf, 7. September. (PAT) Im Laufe des Sonnabend 
ſind viele Staatsmänner und Diplomaten in Genf einge⸗ 
troffen, die an den Beratungen der am heutigen Montag 
beginnenden Völkerbundverſammlung teilnehmen werden. 
Unter den eingetroffenen Staatsmännern befindet ſich auch 
der franzöſiſche eee . Briand. 


Auch Lord Reading will ſich einſtellen. 


Wie aus London gemeldet wird, will Lord Reading 
der neue engliſche Außenminiſter doch noch, wenn auch mar 
für kurze Zeit, nach Genf kommen. 


Der Schulſtreik in Dirſchau. 


Zweiter Tag. 


Am Sonnabend vormittag führten die deutſchen 
Eltern der aus den deutſchen Volksſchulklaſſen der polni⸗ 
ſchen Schule überwieſenen Schüler erneut ihre Kinder den 
deutſchen Klaſſen zu. Der Schulleiter Mielnik 
ließ die Eltern einzeln zu ſich kommen und forderte fie noch⸗ 
mals anf, die Kinder in die polniſchen Klaſſen zu 
ſchicken, ſtieß aber bei der Elternſchaft auf ein mütige 
Ablehnung dieſer Forderung. Da den Kindern der Be⸗ 
ſuch des deutſchen Unterrichts verboten wurde, ſahen ſich die 
Eltern genötigt, erneut ihre Kinder dem Unterricht 
fernzuhalten. Nur einigen Kindern mit deutſche m 
Namen les handelt ih um drei oder vier) wurde es er: 
laubt, in die deutſchen Klaſſen zurückzukehren. Den anderen 
Eltern erklärte der Rektor, daß ſie volniſche Namen 
trügen und Polen ſeien und ihre Kinder in die polniſchen 
Klaſſen zu ſchicken haben. (Nach dieſer „Logik“ müßten die 
etwaigen Kinder der polniſchen Miniſter Boerner, Kühn, 
Strasburger, Bartel u. a. m. in deutſche Schulen einge 
Tut werden! D. R.) 

Wie das „Pommereller Tagebl.“ mitteilt, wurde einigen 
Eltern von dem Schulleiter geraten, ſich an den Kreis⸗ 
ſchulinſpektor zu wenden. Da aber gerade der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor die Anordnung zur Umſchulung der Kinder 


| teilt wurden. 


herausgegeben haben muß, dürfte auch die Inanſpruchnahme 
dieſer Stelle zwecklos ſein. Die Eltern haben bereits in 
dieſer Angelegenheit eine ſchriftliche Eingabe an die den 
lokalen Inſtanzen vorgeſetzte Behörde gerichtet und 
erwarten, daß unverzüglich der gewaltſamen Ausſchulung 
der Kinder ein Ende bereitet wird. 


Die Eltern beabſichtigen, bis zur Berückſichti⸗ 

gung ihrer Wünſche weiterhin die umgeſchulten 

Kinder den deutſchen Klaſſen zuzuführen und, 

falls ſie erneut zurückgewieſen werden, ſie vom 
Unterricht fernzuhalten. 


Man iſt der Anſicht, daß die Auferlegung einer Schul⸗ 
ſtrafe in dieſem Falle unmöglich iſt, da den Kindern 
ja von der Schulleitung der Beſuch der Schulklaſſen, an 
denen ſie rechtmäßig angemeldet ſind, verwehrt wird. Die 
gewaltſame Umſchulung erfährt übrigens nicht nur von 
deutſcher Seite eine ſcharfe Verurteilung; auch non 
einſichtsvoller national polniſcher Seite find Außerun⸗ 
gen bekannt, in denen ſolche Gewaltmaßnahmen im Schul⸗ 
| weſen als einer weſtlichen Kulturnation unwürdig verur⸗ 


Die Schließung Fa Oymnaſiums 


rſchau. 


Unſere Meldung über die Schließung des Deutſchen 
Privatgymnaſiums in Dirſchau wagt der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ als eine „perfide deutſche Lüge“ 
zu bezeichnen. Das Blatt will aus maßgebender Quelle er⸗ 
fahren haben, daß der bisherige Konzeſſionsinhaber auf die 
Konzeſſion freiwillig verzichtet und daß ſich um die neue 
Konzeſſion zur Leitung des Gymnaſiums eine andere Per⸗ 
ſönlichkeit beworben habe, daß die Sache jedoch noch nicht 
entſchieden worden ſei. In jedem Falle figuriere unter den 
Bedingungen zur Erteilung der neuen Konzeſſion, die in 
ſolchen Fällen gewöhnlich geſtellt werden, nicht die Forde⸗ 
rung des Baus eines neuen Schulgebäudes. — 

* 

Wenn der ganze Fall nicht fo tragiſch wäre, würden 
wir über ſeine Komik lächeln. Der Krakauer „Kurjer“ 
zeiht uns einer „perfiden deutſchen Lüge“ und beſtätigt un⸗ 
mittelbar danach auf Grund von Informationen „aus maß⸗ 
gebender Quelle“ unſere Darſtellung. Auch wir hatten 
als Grund für die Schließung des Deutſchen Privat⸗ 
gymnaſtums den Wechſel in deſſen Leitung angegeben. Wir 
hatten auch nur von einem „Fortgang“ und nicht etwa von 
einer „Vertreibung“ des bisherigen Direktors und Kon⸗ 
zeſſionsinhabers geſchrieben. Wir haben auch niemals be⸗ 
Hhauptet, daß die Frage der Konzeſſionserteilung an Herrn 
Dr. Lattermann endgültig entſchieden ſei. Wir haben 
lediglich den Tatſachen entsprechend feſtgeſtellt, daß es uicht 
einmal möglich geweſen ſei, eine vorläufige Kon⸗ 
geſſion zu erhalten, daß die reſtloſe Erfüllung der neu⸗ 
geſtellten Bedingungen für die Konzeſſionserteilung un⸗ 
möglich ſei und daß das polniſche Schulkuratorium mit 
‚dem Ablauf der erſten Konzeſſion die Schule als auf⸗ 
gehoben betrachte. Die Erregung des größten polniſchen 
Blattes gilt alſo nicht einer „perfiden deutſchen Lüge“, 
Iondern iſt 


eine ungehenerliche Ableugnung von Tatſachen, 
deren Richtigkeit von „maßgebender Quelle“ 
ausdrücklich beſtätigt wurde. 


a Wenn der Krakauer „Kurjer“ beſtreitet, daß unter den 
Bedingungen zur Erteilung der neuen Konzeſſion nicht 
die Forderung des Baues eines neuen Schul⸗ 
gebäudes figuriere, dann macht er ſich einer unwürdigen 
Wortklauberei ſchuldig, die wir nur deshalb nicht als 
„perfide“ bezeichnen wollen, weil wir unſere Sachlichkeit 


nicht durch den Gebrauch von Schimpfworten aus dem 


Vokabular des „Kurjer“ herabſetzen möchten, und weil wir 
annehmen, daß das Krakauer Blatt die lokalen Verhältniſſe 
in Dirſchau nicht kennt. Eine „maßgebende Quelle“ kann 
es bei dieſer Ableugnung unmöglich orientiert haben! 
Wörtlich wird allerdings in den „Bedingungen“ nicht der 
Bau eines neuen Schulgebäudes, ſondern „eine ausgiebige 
Verbeſſerung der Unterbringungsbedingungen der Schule 
und Schaffung von Arbeitsräumen“ verlangt. Da 
dieſe Räume weder in dem bisherigen Schulgebäude, 
noch ſonſt in der Stadt Dirſchau zu bekommen ſind, da 
außerdem an dem von der Stadt gemieteten Schulhaus ein 
Erweiterungsbau nicht vorgenommen werden kann, kommt 
dieſe Bedingung des Schulkuratoriums der Forderung eines 
Schulneubaues gleich, den man — wir wiederholen es — 
„nicht über Nacht hinſtellen kann, nachdem man den Deut⸗ 
ſchen alle guten Schulgebäude für polniſche Schulen fort 
zunehmen beliebte.“ 


Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um auf die 
völlige Unhaltbarkeit des Verfahrens hinzu⸗ 
weiſen, daß bei jedem Direktorwechſel an einer 
deutſchen Privatſchule die ganze Schule auf⸗ 
fliegen kann. ö 


Auch in Inowroclaw, alſo im Bezirk des Poſener 
Schulkuratoriums, hat man, wie wir zuverläſſig erfahren, 
mit der Erteilung der Konzeſſion für die neue ſtellver⸗ 
tretende Leiterin, alſo ſelbſt bei einem proviſoriſchen Zuſtand 
den Verzicht des bisherigen Leiters auf ſeine Konzeſſion 
verlangt. Wird dann das entſtehende Vakuum nicht durch 
eine „vorläufige Konzeſſion“ überbrückt, treten dann, wie 
im Falle Dirſchau, nicht gleich erfüllbare Bedingungen auf 
den Plan, muß dann die Schule nicht ihre Pforten 
ſchließen. Die Schule, nicht aber der Leiter iſt der 
für die Dauer geſchaffene Faktor. Das iſt der einzig mög⸗ 
liche Standpunkt, der nicht nur bei jedem Direktorwechſel, 
ſondern auch bei der jährlich neu einzuholenden 
Lehr⸗ und Leitererlaubnis für Lehrkräfte und 
Direktor ernſthaft gefährdet wird. 

Die tiefbedanerlihen Fälle von Dirihan und Liſſa 
geben uns ernſten Anlaß, eine grundlegende Anderung 
dieſer Praxis und damit ein radikales Ende dieſer untrag⸗ 
baren Unſicherheit zu fordern. Wir verlangen unter dem 
Schutz der polniſchen Verfaſſung und des Minderheiten⸗ 
ſchutzgeſetzes nicht mehr und nicht weniger Rechte als der 
polniſchen Minderheit in Preußen durch die 
dort beſtehende Minderheiten⸗Schulverordnung auch ohne 
Minderheitenſchutz⸗Vertrag gewährt wird. Sollte das, was 
in Preußen auf dieſem Gebiet geſchieht, in Polen wirk⸗ 
lich nicht möglich ſein? 


Die deutſche Oppoſition. 
Reichstag erſt am 13. Oktober. 


Der Alteſtenrat des Reichstages trat am Frei⸗ 
tag nachmittag zu einer Sitzung zuſammen, um über den 
kommuniſtiſchen Antrag auf Einberufung des Reichstages 
zu entſcheiden. 

Nach kurzer Beratung wurde der kommuniſtiſche Antrag 
gegen die Stimmen der Antragſteller, der Deutſchnationalen. 
und der Nationalſozialiſten abgelehnt. Der Reichstag wird 
alſo erſt am 13. Oktober d. J. an dem ordnungsmäßigen 
Termin, bis zu dem er ſich vertagt hatte, zuſammentreten. 

In der Sitzung des Alteſtenrats gab 


der deutſchnationale Abgeordnete Berndt 


eine Erklärung ab, in der zunächſt feſtgeſtellt wird, daß. 
die außenpolitiſchen Geſchehniſſe der letzten Tage eine Aus⸗ 
ſprache im Reichstage vom Ehrenſtandpunkt der Nation 
aus zur Pflicht machten. Der Gedanke der Zollunion mit 
Oſterreich, der bei geſchickter und energiſcher Vertretung zu 
einem Mittel des Wiederaufſtiegs hätte werden können, 
habe zu einer Niederlage Deutſchlands geführt, 
die das Anſehen Deutſchlands in der Welt und den Ge⸗ 
danken des Zuſammenſchluſſes des Deutſchtums in Mittel⸗ 
europa empfindlich geſchädigt habe. 

In der Erklärung werden weiter die Ausführungen des 
Reichsaußenminiſters in Genf über eine angeb⸗ 
liche wirtſchaftliche Zuſammenarbeit Europas nur als ein 
Verſchleierungsverſuch für die Niederlage bezeichnet. Zu 
all dem komme, daß infolge dieſer Schlappe Sſterreich in 
Zukunft der franzöſiſchen Hegemonie volländig ausgeliefert 
‚dei und die deutſche Politik noch mehr als bisher in Ab⸗ 
hängigkeit von Frankreich gerate. Es handle ſich alſo im 
wahrſten Sinne des Wortes um deutſches Schickſal, 
und alle Parteien müßten die Einberufung des Reichstages 
fordern. 

Die Deutſchnationalen verlangten dann in ihrer Erklä⸗ 
‚rung, daß ſich die Reichsregierung, die mit dem 
Außenminiſter die volle Verantwortung für den ver- 
nichtenden Ausgang dieſer außenpolitiſchen Aktion trage, 
vor dem Reichstag rechtfertige. Die Deutſchnationalen 
forderten weiter den Rücktritt des Kabinetts. 

Die Erklärung des Abgeordneten Berndt kommt dann 
zum Schluß auch auf den 


Beſuch der franzöſiſchen Miniſter in Berlin 


zu ſprechen. Es heißt da wörtlich: „Auch der Beſuch der 
franzöſiſchen Miniſter erſcheint in dieſem Augenblick der 
offen feindſeligen Haltung Frankreichs für 
deutſches Denken vollkommen un vorſtellbar. Er 
müßte als eine Verhöhnung des deutſchen Volkes an⸗ 
geſehen werden. Wir verlangen von der Reichsregierung 
Schritte, die dieſen Beſuch als unerwünſcht erkennen 


laſſen.“ 
» 


Hitler ſpricht in Hamburg. 


Zur Eröffnung des Hamburger Wahlkampfes ſprach 
Adolf Hitler geſtern abend in Hamburg in einer 
geſchloſſenen Veranſtaltung. j 

Er glaube nicht — fo führte der nationalſozialiſtiſche 
Führer aus — daß ein Volk durch Hilfe von außen gerettet 
werden könne, und es ſcheine neuerdings faſt ſo, als ob 
auch die offiziell Regierenden in Deutſchland nicht mehr 
daran glauben könnten. Die kataſtrophale Nieder- 
lage in der Frage der Zollunion, die man urſprünglich 
als große politiſche Tat angeprieſen habe, ſei ein draſtiſches 
Beiſpiel für die Auswirkungen dieſes Zuſtandes; er habe 
ihr Scheitern ſchon bei ihrer Ankündigung vo rausgeſagt. 

Hitler erklärte dann weiter wörtlich: 

„Ich habe als Führer die Einheit der Bewegung 
zu wahren und werde es in allem Grundſätzlichen tun, 
hart wietotes Geſtein, niemals zu bewegen, auch nur 
einen Zentimeter breit davon abzugehen. Ich fühle mich 
als Repräſentant, als verantwortlicher Leiter und als 


letzten Hoffnung von unzähligen 
Millionen Deutſchen.“ 


Mag eintreten, was auch immer will: 
und hier bleibe ich; niemand zwingt mich von meiner 
Stelle. Ich würde mich als ein erbärmlicher Wicht fühlen, 


Führer der 
hier ſtehe ich 


wenn ich nicht den Mut hätte, auch in dem lebendigen 
Kampf um die Macht in den Parlamenten die Ver⸗ 
antwortung zu übernehmen. Nicht unſere Politik war es, 
die das heutige Elend verſchuldete; was heute ausgebadet 
werden muß, wurde von anderen eingeſchüttet! Aber es iſt 
unſer Volk, das dieſes Elend zu tragen hat, und darum 


ſind wir jederzeit bereit, auch das Leid eines Volkes durch 


die Verantwortung zu übernehmen. Wenn einer omas 
mird, dann muß ein anderer an feine Stelle treten. 


Der Stahlhelm zum Verzicht auf die Zollunion. 


u der Verzichterklärung in der Zollunionsfrage in 

bin nesdfsentlict die Bundesführung des Stahlhelms 
olgende Erklärung: 
' or Neihsaußenmintfter hat in Genf durch 
ſeine Erklärung über den Verzicht auf die Fortführung des 
Zollunionsplanes eine ſchwere Niederlage der amt⸗ 
lien deutſchen Außenpolitik vor der Öffentlichkeit eingeſtan⸗ 
den. Es hat ſich gezeigt, daß ein großer und richtiger Ge⸗ 
danke zu ſeiner Durchſetzung auch geeigneter Perſönlich⸗ 
keiten und geeigneter Mittel bedarf. Der ſchwere Schlag, 
den die Politik des Reichsaußenminiſters erlitten hat, darf 
nicht zum Todesſtreich für die große Idee der öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Schickſalsverbundenheit werden. Unabhängig von 
allen mit oder ohne Zwang gegebenen Zugeſtändniſſen der 
amtlichen Politik wird der Stahlhelm die tauſendfältigen 
Fäden, die das Leben des deutſchen und des öſterreichiſchen 
Volkes aufs engſte aneinanderbinden, mit aller Sorgfalt 
pflegen und verſtärken. Den öſterreichiſchen Volksgenoſſen 
ruft er gerade in dieſen, Tagen das Huttenwort zu „Ge⸗ 
duld, es kommt del Tag, da wird geſpannt ein einig 
Zelt ob allem deutſchen Land“. Deutſchland und Öfterreich 
gehören zuſammen und werden zuſammenkommen. Dafür 
arbeitet der Stahlhelm, dafür kämpft er.“ — 


Frankreich als Eflavenhalter. 
oder: Marianne ſchafft ſich Todfeinde 


Waſhington, 4. September. (J. N. S.) Wie aus einer 
Erklärung des Unterſtaatsſekretärs Caſtle hervorgeht, 
ſteht Frankreich als einziger Staat der amerikani⸗ 
ſchen Abſicht im Wege, auf Grund anerkannter, aus der 
Kriegszeit ſtammender Erſatzanſprüche von Pri⸗ 
vatperſonen fofort die Summe von neun Millionen 
Dollar und weitere neun Millionen Dollar binnen kurzer 
Friſt an Deutſchland zu zahlen. Caſtle teilte mit, daß der 
amerikaniſche Botſchafter in Paris, Edge, in Beſprechun⸗ 
gen mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval die 
Erlaubnis Frankreichs zum ſofortigen Fortgang 
dieſer amerikaniſchen und deutſchen Zahlungen zu erwirken 
ſuche. Obwohl die anderen Signatarmächte des Young: 
Plaus ihre Zuſtimmung bereits gegeben hätten, habe ſich 
Frankreich bisher nicht dazu entſchließen können. Bot⸗ 
ſchafter Edge hege wenig Hoffnung, das Einverſtänd⸗ 
nis Frankreichs zu erlangen. 

Auf Grund des Haager Abkommens wäre Deutſchland 
verpflichtet, ſeinerſeits 9 Millionen Dollar an amerikaniſche 
Kriegsbeſchädigte zu zahlen, während Amerika 18 Millionen 
an deutſche Staatsangehörige zu zahlen hätte. Aber die 
Amerikaniſche Regierung lege, wie Caſtle erklärt, Wert 
darauf, die Transaktion zu einem Abſchluß zu bringen, da 
der Überſchuß von 9 Millionen Dollar im gegenwärtigen 
Augenblick eine wirtſchaftliche Hilfe für Deutſchland bedeute. 


Zu den Gerüchten, daß in den Beſtimmungen der A n⸗ 
leihe, die England von der Morgangruppe und 
der franzöſiſchen Bankengruppe erhalten hat, 
ausdrücklich festgelegt worden ſei, daß England von dleſer 


Ein Opfer 
unserer Zelt 


ist dieser arme 


machen ihm oft Kopf- 
schmerzen. Deshalb hat 
er immer die echten 
Aspirin-Tabletten zur 
Hand, die seine unerträg- 
lichen Schmerzen lindern. 


Es gibt nur ein 


ASPIRINGS 


« Erhältlich in allen Apotheken. 


Anleihe keinen Kredit nach Deutſchland weiter⸗ 
geben dürfe, wird von zuverläſſiger engliſcher Seite folgen⸗ 
des erklärt: Eine ſolche Beſtimmung iſt in die Anleihever⸗ 
handlungen nicht eingebracht, dies um ſo weniger, weil 
England gar nicht in der Lage wäre, von dieſer Anleihe 
Teile nach Deutſchland fließen zu laſſen. 

Hingegen ſeien aber zwiſchen der Morgangruppe 
und der Bank von Frankreich und der Rothſchild⸗ 
Bank Vereinbarungen dahin getroffen worden, daß die 
Morganbank keine Anleihe an irgendeinen europäiſchen 
Staat geben dürfe, ohne vorherige Einholung der Zuſtim⸗ 
mung der Franzöſiſchen Bankengruppe. Da es ſich hierbei 
in erſter Linie um die Bank von Frankreich handelt, ift 
natürlich auch die Kompetenz der Franzöſiſchen Regierung 
eingeſchaltet, ſoweit es ſich um die Plazierung von Anleihen 
in Europa durch die Morgangruppe, alſo eine der größten 
amerikaniſchen Bankenkonzerne, handelt. 


Standrecht über Polen! 


Im Leitartikel feiner Nr. 406 A vom 5. September, 
der indeſſen einige weiße Zenſurſtellen enthält, ſchreibt der 
„Kurjer Poznanſki“ u. a: . 

„Die Verordnung des Miniſterrats über die Ein⸗ 


führung des ſtand rechtlichen Verfahrens bei den 


gewöhnlichen Gerichten iſt zweifellos eine ſehr ſcharfe 
Maßnahme, beſonders wenn man bedenkt, daß dieſe 
Verordnung das ganze Gebiet des Staates und alle 
Verbrechen umfaßt, die im Art. 31 der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 19. März 1928 vorgefehen find, und 
auf die ſich die heutige Verordnung beruft. Es handelt ſich 
dabei um die Verbrechen des Mordes, des Totſchlags, der 
Bildung von Diebes⸗ und Räuberbanden, der Sabotage, 
des Aufruhrs zur Befreiung von Gefangenen, des Hoch⸗ 
verrats und beſonders der Spionage. Wir wiederholen: 
die Verordnung iſt ſcharf, aber offenſichtlich hat die Re⸗ 
gierung fie als nötig erkannt. Das bedeutet: die Ver⸗ 
hältniſſe im Lande find weit davon entfernt, nor⸗ 
mal zu fein, und der Kampf mit dem Verbrechen mit 
den gewöhnlichen Rechtsmitteln hat ſich als erfolglos er 


wieſen. Es ſteht dies in ansbı u Wid nit 
dem alle Augenblicke wieberofſen deere RE 


Leben in Polen unter den jetzigen Regierungen in jeder 
Beziehung prachtvoll geregelt wäre.“ 

Es folgt dann eine längere weiße Stelle in dem Artikel, 
Dann heißt es weiter: 

„Aber es muß noch auf ein anderes Moment hin⸗ 
gewieſen werden, das zweifellos dazu beiträgt, daß die Ver⸗ 
brecher immer frecher werden.“ 

Dann folgt wieder eine kleinere weiße Stelle, nach der 
man wie folgt fortfährt: 

„Wir wollen an dieſer Stelle nicht auf Einzelheiten ein⸗ 
gehen. Das Wort haben übrigens hier vor allem die Ju⸗ 
riſten; aber wir müſſen feſtſtellen, daß der ſoziale In⸗ 
ſtinkt ſich ſagt, daß es auf dieſem Gebiete in unſerem Staate 
nicht gut ſteht. Die Regierung iſt jetzt zu der Anſicht 
gekommen, daß ſie in Geſtalt der Einführung der Stand⸗ 
gerichte zu einem radikalen Kampfmittel gegen das Ver⸗ 
brechen greifen muß. Wenn es ſich nur um einen Kampf 
mit Gewalttaten handeln würde, die das Strafgeſetz ver⸗ 
letzen, mögen ſie in welchen Motiven auch immer ihren 
Grund haben, ſo würden keiner Regierung aus dem natio⸗ 
nalen Lager Schwierigkeiten erwachſen. Immer aber wer⸗ 
den wir rufen: Man muß in die Tiefe des Übels 
hinuntergreifen, man muß die Urſachen des Übels be⸗ 
ſeitigen; es iſt nötig, daß die Menſchen, je höher die Stel⸗ 
lung iſt, die ſie in der ſozialen Hierarchie einnehmen, um 
ſo mehr die Rechtsordnung wahren und anderen als Bei⸗ 
ſpiel dienen. Das iſt der normale Weg. N 

Wir können bei dieſer Gelegenheit nicht verſchweigen, 
daß die Einführung der Standgerichte im Polniſchen Staate 
für das Ausland ein Zeugnis dafür fein wird, daß 
die Verhältniſſe im Lande ungeſund ſind. Den 
Auslanbskredit Polens wird dies nicht erhöhen. 
Indeſſen: es iſt beſſer, die Verbrechen mit Hilfe des Stand⸗ 
rechts zu unterdrücken als ſie ſtraflos zu laſſen. Aber noch 
beſſer wäre es, wenn das ſtandrechtliche Vorgehen nicht 
nötig wäre. Jedermann iſt verpflichtet, daran mitzuarbei⸗ 
ten durch das eigene Beiſpiel eines rechtlichen Verhaltens.“ 


Nachricht vom Nautilus“. 
„An Bord alles wohl!“ 


Oſlo, 6. September. Einen erhebenden Augenblick 
erlebte der Funker in Tromſoe, der mehr als 24 Stunden 
verſucht hatte, mit dem Unterſeeboot „Nautilus“ in Funk⸗ 
verbindung zu kommen und plötzlich das Rufzeichen des 
„Nautilus“ anffing Der Funker, der mit dem Unterſee⸗ 
boot etwa 20 Minuten ſprach, erklärte, er habe nur die Mit⸗ 
teilung erhalten, daß an Bord des Schiffes alles 
wohlauf ſei. Kapitän Wilkins habe ihm nicht mitgeteilt, 
warum die Funkverbindung ſechs Tage lang unterbrochen 
war. Wie der Funker hinzufügte, ſei der „Nantilus“ wahr⸗ 
ſcheinlich während dieſer Zeit unter Eis geweſen. Die 
Funkſtation Tromſoe ſprach ſpäter noch einmal mit dem 
„Nautilus“. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. September 1931. 
Warſchau ＋ 2.16, Ploct + 1.97 


Thorn + 2,55, | 2, ulm + 2,44, Graudenz + 1,89 
Kurzebrak + 2.76, Pietel — 318, Di 2 14 
Sender T e eee e bee 


„Mit dem Hunger nach 
der Unendlichkeit wird der 
enſch geboren.“ 


Das Ewige ſſt ftille, 

Laut die Dergänglichkeif; 
Schweigend geht Gottes Wille 
Ueber den Erdenſtreit. 


In deinen Schmerzen ſchweige, 
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Tritt in die ſtille Nacht; 


Das Haupt in Demut neige, 
Bald iſt der Kampf vollbracht. 


Schweige in deinem Schmerze, 
Geh' vor aus deinem Haus 
And trag' dein armes Herze 
An Gottes Herz hinaus. 


0% Wilhelm Raabe 
2 gobonon vor 100 Jahren am 8. September 1881. 


Angabe der Quelle geſtattet. 
a wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


| Bromberg, 7. September. 


Kühl und regneriſch. 


Wenn. , dann. 
Wenn du genügſam biſt, 
daun wirft du genug haben. 
Wenn du groß werden willſt, 
dann mußt du klein anfangen. 
Wenn du die Arbeit rechtzeitig begiunſt, 
dann wirft du fie zur rechten Zeit beenden. 
Wenn du deine Sachen gut bältft, 
dann werden die Sachen gut halten. 
\ Wenn du jeden um Nat fragft, 
dann wirft du dir nie Rat wiſſen. 


Wenn bn alles an feinen Flag 
dann ſparſt du das Suchen. 
Wenn du ſchweigen kannſt, 


legſt, 


zu fagen. 


ſondern künftig von 10 bis 11 Uhr. 


Mutterhaus und Krankenpflege. Dem neueſten 
Jahresbericht der evangeliſchen Diakoniſſenanſtalt entneh⸗ 


men wir folgende intereſſante Zahlen: 
niſſenmutterhauſes 367: 291 eingeſegnete 


licher Liebestätigkeit ihr Werk tun. Kranken⸗ 


keit dieſes Liebeswerkes. Im Mutterhauſe ſelbſt 


römiſch⸗katholiſch, 8 orthodox und 39 moſaiſch waren. 


dieſem Dienſt an Kranken treten erziehliche Aufgaben in 
wie in Alumnaten, Haushaltungs⸗ 


Krippe, Kindergarten, 


ſchulen, Haushaltungspenſtonaten und in Bübelſchule. 


Gemeindepflegen unſeres Gebietes waren am 1. Januar 
1031 mit 98 Schweſtern beſetzt. In dieſem Zuſammenhang 


Bankverein Sepölno 


e. G. m. unb. Haftpflicht 
Sepölno — Gründungsjahr 1883 


Günstige Verzinsung von 


Spareinlagen 
An- und Verkauf 
von ausländischen Geldsorten 


Sorgfältige Erledigung 
aller bankmäßigen Aufträge. 


ee 
SeParaturen an Jalousien 

t ohl aus. 
Slenkiewicze 16. Tefl. 3 H aut 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel it nur mit aus drück⸗ 
t — Allen unſeren Mitarbeitern 


Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin kühles und regneriſches Wetter an. 


= du jedermanns Freund ſein willit, BEE 


daun haben die Klatſchweiber wenig über dich 
R. St. 


Das Deutsche Generalkonſulat in Poſen erteilt an 
Sonn- und Feiertagen Sichtvermerke in beſonders eiligen 
Fällen nicht wie bisher in der Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr, 


Am 31. Dezember 
1930 betrug die Zahl der Schweſtern des Poſener Diako⸗ 
Diakoniſſen, 
58 Beiſchweſtern und 29 Probeſchweſtern, die alle nach einem 
wohldurchdachten Plan auf dem weiten Arbeitsfeld 3 
un e⸗ 
meindepflege, die Pflege der Alten, Siechen, Krüppel und 

Blinden — dieſe Aufgaben zeigen die ganze Mannigfaltig⸗ 


88 Schweſtern tätig, auf deren Itebreiche Hilfe Kranke und 
auch eine größere Zahl von Säuglingen wartet. Im Jahre 
1980 wurden im Krankenhaus des Mutterhauſes 2568 Kranke 
(1100 männlichen und 1468 weiblichen Geſchlechts) gepflegt, 
von denen 1299 (50,5 Prozent) evangeliſch, 1222 (47,5 Proz.) 


BESTE | 
KOCH-SCHOKOLADE 


u) 


ſei auch das weitverzweigte Werk der Diakoniſſe in Deutſch⸗ 
land erwähnt, wo am 1. Januar 1929 insgeſamt auf 9105 
verſchiedenen Arbeitsfeldern 24839 Diakoniſſen tätig waren, 
zu denen noch 3939 Hilfskräfte kommen, fo daß ſich alſo eine 
Gefamtzahl von rund 30 000 Schweſtern ergibt. Davon waren 
6780 in Krankenhäuſern tätig, 6014 in der Gemeindepflege, 
2177 in Kindergärten, Kleinkinderſchulen und Kinderheimen, 
1100 in Siechenhäuſern und Altersheimen. 

$ Das Geſundheitsweſen in Polen. Wie aus ſtatiſtiſchen 
Angaben hervorgeht, beträgt die Geſamtzahl der Arzte in 
Polen 10 600 Perſonen, wovon auf Warſchau 2436 Arzte ent⸗ 
fallen, auf die Zentralwojewodſchaften 2345, auf die Süd⸗ 
wofewodſchaften 3223, auf die Oſtwojewodͤſchaften 1082 und 
auf die Weſtwojewodſchaften 1514. Im Durchſchnitt kommen 
auf 10 000 Einwohner in Polen 3,4 Arzte. Die verhältnis⸗ 
mäßig größte Zahl der Arzte befindet ſich in Warſchau, wo 
218 Arzte auf 10 000 Einwohner entfallen, die geringſte 
Zahl, d. h. zwei Arzte, in den öſtlichen und den Zentral- 
wofewodſchaften. — Zahnärzte gibt es in Polen ins⸗ 
geſamt 2927, wovon 1098 auf Warſchau, 1083 auf die Zentral⸗ 
wojewodſchaften, 471 auf die öſtlichen Wojewodſchaften, am 
wenigſten aber auf die weſtlichen Wojewodſchaften, die nur 
110 Zahnärzte aufweiſen, entfallen. — Die Zahl der 
Hebammen in Polen beträgt 9554, wovon auf Warſchau 
1901 entfallen. In den Zentralwojewodſchaften praktizieren 
3292 Hebammen, in den Südwojewodſchaften 2860, in den 
weſtlichen 1118 und in den öſtlichen Wojewodſchaften 888, 

$ Die Steuerlaſten. Der polniſche Staatshaushalt für 
das Jahr 1931/2 beträgt bekanntlich 2850 000 000 Zloty, 
die Haushalte ſämtlicher Städte betragen 750 Mill. Ztoty, 
der Dorfgemeinden 150 Mill. Zloty, der Kommunalver⸗ 
bände 230 Mill. Zloty, der Wojewodſchaftsverbände 160 
Mill. Zloty, der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltungskörper 
15 Mill. Zloty, der Sozialverficherung 600 Mill. Zloty und 
anderer 100 Mill. Zloty. Die Geſamtbelaſtung beträgt 
demnach 4 715 000 000 Zloty. Das geſamte Volkseinkommen 
wird auf 13 Milliarden Zloty geſchätzt und demnach die 
Steuerbelaſtung der Volkseinnahmen auf den allerdings 
äußerſt hoben Anteil von 37 Prozent errechnet. 

§ Verkehrsunfälle. Am Freitag abend fuhr ein Zug 
der Bromberger Kreisbahn auf ein Fuhrwerk auf, das auf 
der Chauſſeeſtraße auf das Eiſenbahngleis geraten war. 
er Fuhrwerksbeſitzer hatte den Wagen unbeauſſichtigt ge⸗ 
laſſen. Einige Kinder waren auf das Fahrzeug geklettert 
und hatten wahrſcheinlich das Pferd angetrieben. Bei dem 
Zuſammenſtoß ſtürzte eins der Kinder und zwar der fünf⸗ 
jährige Konrad Ziökkowſki, Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldzka) 162 wohnhaft, vom Wagen und zog ſich ſo ſchwere 
Kopfverletzungen zu, daß er in das Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. — Am gleichen Tage 

r in der Danzigerſtraße ein Straßenbahnwagen auf ein 
Fuhrwerk des 15. Feldartillerie-Regiments auf. Bei dem 
Zuſammenſtoß wurde ein Rad des Fuhrwerks beſchädigt. 

8 Schaufenſterdiebſtahl. In der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend haben bisher unbekannte Täter in dem Kurz⸗ 
warengeſchäft von Wladyſtaw Rink, Grunwaldzka Nr. 57, 
eine große Schaufenſterſcheibe mit einem Stein eingeſchla⸗ 
gen. Die Diebe entwendeten aus dem Fenſter Waren im 
Betrage von 300 Zloty. Den Wert der Scheibe gibt der Be⸗ 
ſitzer mit 800 Zloty an. Von den Tätern fehlt bisher jede 
Spur. Ri 

* 
Einbruch in eine Stations kaſſe. 

In der Nacht zum Freitag drangen bisher unermittelte 
Banditen in die Kaſſe der kleinen Station Rozniaty bei 
Kruſchwitz ein, indem ſie zuerſt die Scheibe zum Warte⸗ 
raum eindrückten. Von da gelangten ſie zum Billett⸗ 
ſchalter, wo ſie ebenfalls das Fenſter zertrümmerten 
und in den Billettraum eindrangen. Dort machten ſie ſich 
ſofort über die Kaſſe her, in welcher ſich jedoch nur ein 
Betrag von 35,50 Zloty befand, den die Banditen an ſich 
nahmen und in unbekannter Richtung entflohen. Die Diebe 
hatten es anſcheinend nur auf das Bargeld abgeſehen, da ſie 
andere Sachen, die ſich im Bureau befanden, unberührt 
ließen. Energiſche Nachforſchungen nach den Banditen ſind 
eingeleitet. 

2 Mogilno, 6. September. Ein Brand brach kürzlich 
der Beſitzung des Anſiedlers Peter Pomagier in Korn⸗ 
feld in (Krzekotowo), Kreis Mogilno aus, wodurch der 
Stall vernichtet und vier Ferkel getötet wurden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt noch nicht ermittelt. — Ferner äſcherte 
ein Feuer die Scheune und zwei Ställe des Landwirts 
Wladyſtaw Kucharſki in Habsberg (Chabſki), Kreis 
Mogilno ein. Mitverbrannt ſind 13 Wagen Roggen, ein 
Wagen Gerſte, ein Wagen Gemenge, verſchiedene landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, ein Arbeitswagen, eine Britſchke und 
Geſchirr. Der Schaden wird auf 6900 Ztoty geſchätzt und iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Die Brandurſache iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

2 Inowroclaw, 6. September. Geſtohlen wurden dem 
hieſigen Einwohner Ludwig Dyr da aus ſeiner Wohnung 
ein brauner Anzug, ein Paletot und 150 Zloty in bar. Die 
Diebe ſind unerkannt entkommen. Ferner meldete der 
hieſige Einwohner Jan Michalſti den Diebſtahl einer 
Damenuhr im Werte von 30 Zloty. Im Zuſammenhange 
mit dieſem Diebſtahl wurde eine weibliche Perſon feſt⸗ 


A.DITTMANN r. z o. p. 
Brennholz 


altknüppel (7-18 cm 
Spaltfläche) ſrei Station Snpniewo bei Wiec⸗ 
bork zum Preise von 8.50 


8 |Bieten an Niefern 


1 S N 


für Einmaächg] 
PPC / (.... 


aggonmaß. Angebote an 8409 


(Sorliverialt, CUPMIEDD (Fomorze 


SCHULKINDER 


brauchen eine kräftige und 
gesunde Nahrung, Vor 
allem muss das erste Früh- 
stück sehr nahrhaft sein. 

Mein! Maltin-Kakao ist all- 
gemein als vorzugliches 
Nahrungsmittel anerkannt. 


Juljusz Meinl 
Bydgoszcz, Gdanska 13. 
8388 
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genommen. Außerdem ſtahlen unbekannte Diebe dem Herrn 
Staniſtaw Oliwkowſki fünf Tauben und eine Ente. 

B Kreis Filehne (Wielen), 6. September. Infolge 
geſchäftlicher Schwierigkeiten hat ein Schneide⸗ 
mühlenbeſitzer in Miale durch Erſchießen ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. Zwangsweiſe Eintreibung der hohen Steuern, 
die bei dem ſchlechten Geſchäft in letzter Zeit nicht heraus⸗ 
zuarbeiten waren, haben dem allgemein geachteten Geſchäfts⸗ 
mann die Piſtole in die Hand gedrückt. 

c Poſen (Poznan), 5. September. Vor dem hieſigen 
Appellationsgericht wurde geſtern in einem 
Sptonageprozeß gegen den 40 Jahre alten Bureau⸗ 
angeſtellten Broniſtaw Henciak unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit verhandelt. Er war von der verſtärkten 
Strafkammer zu neun Jahren Zuchthaus verurteilt worden, 
weil er im Jahre 1929 in Bromberg und Danzig mili⸗ 
täriſche Geheimniſſe weitergegeben hatte. Das Appellations⸗ 
gericht als Reviſionsinſtanz verurteilte den reuigen Ange⸗ 
klagten zu 5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und 
Stellung unter Poltzeiaufficht auf 5 Jahre. — Die Straf⸗ 
kammer verurteilte Broniſlawa Antkowiak wegen 
Wohnungsſchwindeleien zu acht Monaten Gefängnis, weil 
ſie kleinen Beamten und Arbeitern für die Beſchaffung von 
Wohnungen in den Magiſtratshäuſern, wozu ſie gar nicht 
imſtande war, einige tauſend Zloty abgeſchwindelt hatte. — 
Die Polizei verhaftete eine Falſchmünzerbande, die 
ſich in der früheren Brotfabrik „Cochta“ etabliert hatte und 
ſich mit der Herſtellung von 100⸗Zloty⸗Scheinen befaßte. 
Es handelt ſich um die Bäckergeſellen K ry zan, Biedny, 
Manczak, den Goldarbeiter Kloſe und den Schrift⸗ 
ſetzer Chojnacki. Krzyzan hat ſich bereits mehrfach als 
Banknotenfälſcher betätigt. — Wegen finanzieller Schwierig⸗ 
keiten hat ſich geſtern Abend der Aftermieter Ludwik Rut ⸗ 
kowſki im Haufe fr. Kaiſer⸗Friedrichſtraße 23 erhängt. 
— Ein heftiger Zuſammenſtoß ereignete ſich geſtern in der 
fr. Schützenſtraße zwiſchen zwei Perſonenkraftwagen. Ein 
Chauffeur und zwei Inſaſſen der Autos wurden leicht ver⸗ 
letzt. — Auf dem Jerſitzer Markt überfuhr geſtern der Rad⸗ 
fahrer Erwin Rompinſki aus der Helenenſtraße 18 den 
Felir Jandera aus dem Nachbarhauſe 17 ſo unglücklich, 
daß er ein Bein brach. — Von einem Taſchendiebe um 600 
Ztoty erleichtert wurde geſtern in der fr. Friedrichſtraße 
ein Michael Wichlacz aus der fr. Steinſtraße 7 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 
9 Kinder ſchwer verletzt 
beim Einſturz eines Schuppens. 


In Zyrardow werden in der Nähe des Volksparks 
alljährlich für unbemittelte Kinder ſog. Halbkolonien er⸗ 
richtet. Die Kinder werden bei ungünſtigem Wetter in 
einem Schuppen untergebracht, in dem ihnen auch die Mahl⸗ 
zeiten gereicht werden. Kürzlich wurde von der Verwal⸗ 
tung ein kleines Feſt für die Kinder gegeben. Während 
die Kinder ſpielten, ſtürzte plötzlich das Dach des Schup⸗ 
pens über den Köpfen der Kinder zuſammen. Etwa 20 N 
Kinder trugen Verletzungen davon, neun von ihnen mußten 
in ein Krankenhaus gebracht werden, wo man ihnen einen 
Verband anlegte. 

* Braflam, 4. September. Vier Perſonen er⸗ 
trunken. In Huſtawy, Kreis Braſlaw, wollten 8 Pers 
ſonen auf einem kleinen Kahn den See überqueren. 
Mitten auf dem See kenterte das überladene Boot und alle 
Inſaſſen fielen ins Waſſer. Vier Perſonen ertranken, die 
übrigen konnten gerettet werden. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 205 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 36. 


Pergamentpapier siRladieruntert. .f ssf td fragte 
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Glashaut 


Sani-eiteide 


Roggen v. Lochows Petkuſ. 1. Abſaat 
Beigen Sidebrand weiß B Il 2. Abſ. 


m. Izba Roln. 


Weizen Criewner 104 ült. Nachbau 
Sandweizen ült. Nachbau 


hocherkragreich für leichtere Böden. 


Prima deckfähige 


Zuchtbullen 
v. Maerder’iche 
Gutsverwaltung Rulewo, 


pocz. Warlubie, pow. Swietie. 
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21 pro Raummeter 


e in unten zungen = MELLUNG Tür Hautkranke! NA Letzte Aunenblicke!! 


Gawroniec, den 5. September 1931 8404 2 5 957 75 2 Mellwunder Da or Patent Nr. 1919. Einzig- Suche — den Schon übermorgen 
A & es Kosmeilkum zur eg r Haut, vermöge seiner * 1 er 
Paul Doerin Eigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. | Rübenwirtih. zum jof.| besinntdie 5S-wöchentliche reiche 
9 Flechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden, Antritt ſpäteſt. i. Ottb., ] Zlehung der L. Klasse der 23. 
Irmqard Doeri b. Hecht Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- und |eugl.. unverh., erfabr.|4 raatslotterie, in der man mit 
gar ing geb. FleCcni, ‚ „ Leichtigkeit kolossale, bis in die hun- 
Nasenröte, Frostschäden usw. B dert: ausende Zloty reichende Summen 
Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zuruck! eam en gewinnen kann. 

Preis 8.60 zt. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung der auch ſelbſt. dispo- Die Gewinnsumme der 85000 Lose 

des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe erbeten. nieren muß. Angeb. mit beträgt in dieser einzigen Klasse 


Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ 8008 3eugnisabichrift. und 28000000 Zott 
ig-(Gdansk), Hu | we ed. 
Danzig ( , Hundegasse 43. debe tsanſpr. an wobei auf ein Los 1000 000 Ztoty 


- Dom. RöZankowo, 1 
Offeriere zu Zungen Landwi: engl, polniſcher Staats⸗ i gewonnen werden können. 


2 ich pb. Swierczynki 
billigsten Freisen: angehöriger, deutſcher Nationalität, der poln. Dow. Torun. 29g Jedes 2. Los gewinnt! 
Der Preis des ½ Loses nur 50 Zloty. 


Dachpappe Sprache mächtig joweit es der Gutsbetrieb| Suche ab 1.10.31 jung. 
ohlenteer Es kann aber nur der gewinnen, der ein 


Stein erfordert, mit einer 2½ jährigen Elevenzeit 5 
1 und 4jähriger Beamtenzeſt, der auch die eamten itt! Selbstvorständi 
% Carbolineum Sührung von ſämtlichen Wirtſchaftsbüchern (Landwirtsſohn), Pol⸗ 1 — N vn uns Ten aan Een 
© Holzteer und Lohnberechnungen mit zu übernehmen nſſch i. Wort u. Schrift. solche zweite Gelegenheit bietet sich 
8 Maschinenöl imſtande iſt, und an treue und 1 bel be Nur ſchriftliche Bewer: 1 g 


ı Zentrifugenöl Pflichterfüllung gewöhnt iſt, ſucht bei be⸗ bungen an pe: F sondern tur zweimal 


ſcheidenen Lohnanſprüchen Stellung als Dom. Sotolniti, Wir dürfen dies nicht bagatellisieren! 


e | „At ieksch: aut ds sisne Won 
oder auf kleinerem Gute als alleiniger Be-| ar e ute! r V. Klasse in der 
amter unter Oberleitung. Gefl. Angebote glücklichsten Kollektur 

bitte zu richten an F.⸗G. Leyde, Starogard. 


8325 (Pomorze) Rynek 32. ch „Usmiech Fortuny“ 


Freitag Abend verſchied nach langem, mit 
Geduld getragenem Leiden unſere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Frau 


Wanda Uthke 


geb. Schmidtke 
im 77. Lebensjahre. 


E reinen Tran 

L Wagenfett 

8 Maschinenfett 
3 Zement „Wysoka“ 


Gips 
8 Schlemmkreide 
S Rohrgewebe 


Die trauernden Kinder. 
Bromberg, den 7. September 1931. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 8. September, 
vormittags 11 Uhr von der Halle des alten evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 


soiBuàa - USJEMIEIUOJIOY 


2 | 7 
S Bydgoszcz, Pomorska 1, Telefon 39 
* Rohrhaken und wir ersparen uns Vorwürfe, daß 
- .| Kohlen wir die Pflichten uns und unserer Fa- 
Wer nimmt4 Mon. alt Viehsalz 52 1 3 baten 
. 7 enken wir daran, daß nur der gewinnt, 
um Sonntag ful 1% fbr, . . naben, Friedmann Davis, der enn Los been. 

* 1/, Uhr, ent» als Eigen od. ö . All i 
Va, uns ee dee Bil atier un, 3 en Weder, Wo | HE 
Sohn, en us Stütze in 3 d. Gſchſt. d. Ztg. erbeten. Micklewicza 19, neuen Wirkungskreis in In- jüngeren, ledigen Lose sofort nach vorhergehender Ein- 


. große Auffahrt, 7918 dustrie, Handel oder als Vertreter 
Bydgoszez, Tel. 18-01) große Stallungen. erstklassiger Firmen. Ich beherrsche 


Dr . Behrens vollkommen die deutsch. u. polnisch. 


fe ONLSTÖLNEL 


> — 
maschine schreiben, bin vertraut mit m. landw. Kenntniſſen. Beſte 

1 Buchführung, gewandt i. Verkehr mit der ſchreibgewandt u. Gelegenbeltseinkänfe 
een Behörden und Kunden und an pro- 2 iſt. Kurzer N 
Testamente. Erbsch. Selbit. Kaufmann duktive Arbeit gewöhnt. Zuschr. erb. 25 englauf, ande . e en be 
Auflassungen, Hy- 29 J., moſaiſch, möchte unt. 6.8286 a.d. Geschst. dies. Zeitg. abſchriften u, Gehalts ⸗Tmit Garten kaufe ſofort. Otole, Jasna 25. Hof. 


pothekenlöschung: zwecks ſpäterer anſprüche erbeten. Offerten unter 3. 8321 
Gerichts- u. Steuer- Heirat charakterv., . Neumann, Przysiek, an S eich tete. Ztg. Schöne trockene 


angelegenheiten. tüchtiges, Landwirtstochter p. Toru IL-Rozgartg. Ca 400 Morg ittauer 
0 * 


hübſch. Mädel b. 25. J., = a 

| 8.10 Mill. keine Oſtidd. andw. 1 16.21 Stellung als Gehilfe mit kompl. Inventar, Zwiebeln 

Promenada nr. 3 kennen lernen. Zuchr. Beamter Stũ e beid. Sprachen mädt,|mail.Gebäud. u. Ernte, verkauft 3406 
* 


zahlung des Betrages auf das P. K. O 
Konto Nr. 212694 zugeschickt. 


Witwenſtande, unſeren teuren, 
geliebten Bruder, Schwager, 
Onkel, Neffen und Couſin 


Otto Boelter 


nach kurzem ſchweren Leiden, im 
blühenden Alter von 26 Jahren, 
9 Monaten und 16 Tagen. 

In unſagbaxem Schmerz bittet 
um ſtille Teilnahme die tiefge⸗ 
beugte Mutter 

Frau Helene Boelter u. Kinder. 


Szkocja, den 6. September 1931. 


Die Beerdigung findet am Mitt- 
woch, dem 9. September, nach- 


beim Schlachthaus, mit, Bild gegen Dis- f.meinKolonialwaren“ Lage Poznan, verkaufe 
a end. Geichſt d. Jg. erb. 42 Jahre alt, deutſch e un Sthantgeihäft per |bei 80-10U000 zt Ungah) Dit Schroeder. 
mittags 4 Uhr ſtatt. 3620 l Gelgen und Klavier- Banbmptrts koche. u. poln. ſprechend, in Etwas Koch- u. Näh⸗ 1. 10. geſucht. Off. nebft| lung. Off. unt. L. 8297 e ubien, 


Unterricht bill. u grdl. 31 J. alt, engl. wünſcht erſter Stellg. 19 Jahre, kenntniſſe vorhanden. Zeugnisabſchr. u. Ge- an d Geſchäftsſt. d Jig. b. Grudaigdr. 


ert Fomorsla42, 40. Il. in ſetzig 5 Jahrs jucht|inderlieb. Bromberg |baltsanipr. bei freier | © 
Wohnungen 


Neigungsehe zum 1. Okt. 31 Dauer« Abe . Off. Station, erbittet 82 
1 grobes leeres 


ſtellung auf größ. Gut. die Otto Thiel, Dziatdowo. 
desgl. 


. & tarkes 
Off. u. 8393 a.d. Geichtt. | Allerbeste Zeugnisse u. | Geſchäfteſtelle d. gig. © 8382 
Kriedte, Grudaigds. | Empfehlungen Offert. Deutſche Cöſttctig Furchen u. Arbeltspferd 
ö Surhe f.mein. Freund. unter S. 7403 an die eutſche verläſſige i zu kaufen geſ. 
engl., 35 J, alt.] Geſchäftsſtelle d. Ztg. ſucht Stellung als 0 


Beſitzer einer mittleren Wirtin oder Stütze Wirtin 89 


Am 4. d. Mis. verſtarb in feinem Wohnorte Le, i Landwirtſch und Var⸗ Verbeirateter, land. 


i i ü . vermögen, fücht, Sands arbeitstühtig und ges|firm in allen Zweigen Marsz- Focha 4 2 8 
En Chelmno, der Dammeiſter und frühere Deich wirt, 3. Zt. leitender 9 e l mter wiſſenh., 7 5 Warn des Gutshaushaltes. 8 immer 
exekutor unſerer Niederung Beamter eines größ. mit allen Arbeiten. Beding.: Glanzplätten, als Wohnung od. Büre 


Herr Beſitzer Gutes, paſſende kathol. 41 J. alt, ohne Gefl. Angeb. u. 8.8324 | etwas Nähen, Beauf-| Klein. braun. Wallach, zu vermieten. 


Kinder, tüchti d zu. an d. Geſchſt. d. Zig. erb. ſicht. d. Meltens. Off. m. gjähr., weil überzähl,, 
2 Ene n e 
cee 1 Bides det erte ter, die 97, J. Jenants ablehnen an B 28122 d Weicht . J. Gdanska 76 
U 19 1 E 6 9 Br St ellung. in ein. Gutshaush. tät. | @ebaltsaniprüchen an Ferüumiger eden 


ö inter, ner 
|| Eindeirat in eine aröb. it Bearbeitung der war, ſuche Stelle als Sedälnſer, 5. ysota, junger, evtl. deeſſtert. 


. H P geſunder u. m. anderen] ran 
im 71. Lebensjahre. 1 Off m ld unk. 378 ee e Zur Paustochter Suche ad l. 10. A em. Hunden verträglicher Zz chaufenſter auch 
Der Verſtorbene hat ſeit dem Jahre 1909 ſeine an d. Sſchſt.d. Ztg.erbet. an d. Geſchäfteft. d. Ztg. Fam earl ei fache ältere 8392 Schäferhund, 
Aemter treu und gewiſſenhaft in uneigennütziger Weile n 24 J. alt, Taſchengeld erwünſcht. 111 
verwaltet und ſich hierdurch das vollſtändige Vertrauen Geldmarkt Land witt, küche Be? Och Diet 42 N 3 1 u Hofer der 
ee nrattiich und ehrlich. ec e eg. Geflügelzucht, Selbige Bulldogge. 


bisher auf 250 Morgen | Evgl. Mädchen ſucht v. N 8 5 
or väter! Witsch kg 1. Ottob. 1931 Stellung hat die Wuffict im Jahnz, Palczyn, 


Suche ines 5 0 . a 
. 8 8 1 1 sh. Schweineſtall zu über⸗ N jes Wielke 77 . 

15— 25000 31. ey; f. Steig. von als Etütze ae mol. Zimmer 
125 — 5 — — 97 a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 9 9 Beucil . . Guktown nie 200 abzugeben: 

. a. eine Nr. u zei . 2 > 
Wirtſch. Off. u. K. 841i Off. unter F. 8284 an por, Sroda. ole Rhodeländer, 1. Zimmer 
N d. Geſchlt B-getta.erb, Junger Mensch. die Geſchäftsſt. d. Zeitg Geſucht zum 1. 10. Gelbe — al. möbl. Zimmer 
d u. poln. ſprechend, ſucht Beſſterkocht. m. Koche, Jungfer Silberbrakelhühne, |Gdanita 89, Wohn. 4 


13555 lig. des Näh⸗u.ſPlätttenntniſſ., N 
‚SieilengeN 12215 Stütze e elle. Stütze. ul firm im Nähen, anz. En Möbl. Zimm. zu verm. 


. RENT la Zeugn. vorh. Off. u. | Stelle als lätt,, geſamte Wäſche⸗ it u. ob. Penſſon. 
6.3501 0.2.0elöft.D.3.|20.3609..8.Geihtt.d.3. ehen blang für geöß. Kouenenten. W Efieeetid 31 1 2. 
ee e 
ür die vielen Bewei 1 deutſch, Schrei ch. U Waiſe, welche gut koch. niſſe an ».Starogard, Pom. 
fies Telnahme, sowie für de ret aernehme ncht 5 7 . 0 rennerei⸗ Frau vom Barvark, [N — az Penſionen 


des Deichverbandes erworben. 
Ehre ſeinem Andenken! 


Im Namen des Deichamts 
der Culmer Stadtniederung 


Onasz, Deichhauptmann. 
Görne Wymiary, den 5. September 1931. 


⸗polniſch, poln.- 


. Steht ſucht Sea 
g 5 rbeiten verſteht, ju 3 
zahlreichen Kraneſpenden bei der ee 25 he eat verwalter Don 1.10; Stellung in|poczta Ogorzeliny, Nähmaſchinen Gute Penſion 
Beerdigung unſeres teuren Ent⸗ Pocztowa 1. I. Stod. evangel. ledig. in un⸗ übernehme auch Cam“ der Stadt. Gute Zeug⸗ eiog vowiat Cholnice. Singer u. and Soſteme g 
ſchlafenen jagen wir hiermit allen Polniſch ert. geprüfte| gekündigter Stellung. pagneſtelle. Bin 20 J. niſſe porhanden. Felt Zum 1. 10. füchtiges alete Möbel rden Shüter De 
unſern Freunden und Bekannten Lehrern Gdanfka 65, Polniſch perfekt. Beſte alt und habe Brenn⸗ Offert. unt. H. 8372 üdch alscheub. i ; . 010 2 
unſern 3619 1 Tr. rechts, v. 1-3. 3431 | Empfehlungen u. Refe-|erlaubnis, Auch mit an die Geſchäftsſtelle Hausm en 1 55 au) 9 en 8 Leco 10. n 
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7. September. 
Graudenz (Grudziadz). 
Der Landwirtſchaftliche Hausfrauenverein 
Graudenz 


hatte für Sonnabend nachmittag im „Goldenen Löwen“ eine 
Veranſtaltung anberaumt, die diesmal die Stelle der in 
ſonſtigen Jahren um dieſe Zeit ſtattgefundenen Feſtlichkeit 
größeren Stils vertrat. Die ſchwere wirtſchaftliche Lage 
ließ den Verein im laufenden Jahre ſich mit einer zwar 
beſcheideneren, trotzdem aber nicht weniger intereſſanten und 
dabei eigenartigen Vereinsaktion begnügen: mit der In⸗ 
ſzenierung eines ſog. „‚Tomatentages“. 

Es galt, den Mitgliedern und Gäſten die vielfache Nütz⸗ 
lichkeit und kulinariſche Verwendbarkeit der aus der Fa⸗ 
milie der in großer Mehrzahl ihrer Vertreter bekanntlich 
recht gefährlichen und ſchädlichen Solanaceen ſtammenden 
Tomate ad oculos zu demonſtrieren. 

Im großen Saale war eine lange Tafel mit einer 
großen Reihe zu kaltem Büfett geeigneter Speiſen beſetzt, 
bei dem der goldglänzende Liebesapfel ſei es geſchmlickver⸗ 
beſſernde und veredelnde, ſei es dekorative Anwendbarkeit 
gefunden hatte. Junge Damen, die Töchter von Vereins⸗ 
mitgliedern, waren die verſtändnisvollen Koch- und Küchen⸗ 
künſtlerinnen, die all die gaſtronomiſch lockenden, appetit⸗ 
lich dargebotenen Leckerbiſſen bereitet hatten. Man erblickte 
da Salate mannigfacher Art, Mayonnaiſen, Erbſen⸗ und 
anderes Gemüſe, Marmeladen, auf kaltem Wege Ein⸗ 
gemachtes, belegte Brötchen und noch vieles andere. Daß 
zur Verzierung des ganzen Arrangements Blumen und 
Fruchtkörbe nicht fehlten, bedarf kaum beſonderer Erwäh⸗ 
nung. Und ſo bot denn der Saal mit den weiß gedeckten 
Tafeln ein recht wohlgefälliges Bild. 

Nach Vorausgang interner geſchäftlicher Beratungen 
vereinigte eine gemütliche Kaffeetafel die Beſucher. In 
ihrer Begrüßungsanſprache wies die Vorſitzende des Haus⸗ 
frauenvereins Frau Gutsbeſitzer Orlovins ⸗ Gubin, 
auf die alte, ſchöne Sitte des Erntefeſtfeierns hin. In 
dieſem Jahre ſei es angebracht geweſen, anſtatt eines ſol⸗ 
chen, einen umfangreicheren Rahmen erfordernden Feſtes 
eine anſpruchsloſere Veranſtaltung zu begehen. Die Wahl 
des „Tomatentages“ werde hoffentlich Beifall und manche 
nutzbringende Anregung gegeben haben. Die Rednerin 
dankte für das der Sache allerſeits erwieſene Intereſſe und 
hob beſonders die von den jungen Mädchen gezeigte Hin⸗ 
gebung hervor, dabei die Bitte ausſprechend, auch den wei⸗ 
teren Unternehmen des Vereins Unterſtützung und Förde⸗ 
rung zu gewähren. Mit Wärme appellierte die Vorſitzende 
an die Damen aus der Stadt, den Beſtrebungen und Zielen 
des landw. Hausfrauenvereins und ſeinen Feſtlichkeiten 
eilnahme Sympathien entgegenzubringen. 


e e 


hafteſte vertreten. 


x Richtigſtellung. In dem in Nr. 203 der „Deutſchen 
Rundſchau“ enthaltenen Bericht über das Revanche⸗Ten⸗ 
nisturnier S. C. G.— Olympia muß die 5. Zeile von unten 
wie folgt lauten: Frau Polakowſki—Fran Androtowa 7:5, 
1:6, 6:2. Siegerin war in dieſem Damen⸗Einzel ſomit erſt⸗ 
genannte Teilnehmerin. * 

t Marktbericht. Als Neuheit enthielt der letzte Markt 
das erſte Ergebnis der ſoeben begonnenen Rebhühnerjagd 
(Stück 1,50). Tauben koſteten 1,50—1,60, Hühner 3,50—3,80, 
junge Hühnchen 1302,50, Enten 35,00, Gänſe pro Pfund 
0,90—1. Butter brachte morgens 2—2,10, ſpäter 1,80, Eier 
1,60—1,70, Weißkäſe 0,10 0,40, Tilſiterkäſe 1601,80. Apfel 
koſteten 0,15—0,40, gute Eßäpfel 0,15—0,35, Fallobſt 0,05 bis 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 8. September 1931. 


Nr. 205. 


Preisabbau bei Schichtseiſe 


— 


Die Fabrikspreise für 


„SCHICHTSEIFE MARKE HIRSCH 


wurden wesentlich ermässigt, 
daher ist sie auch im Detailverkauf 


bedeutend billiger 


0,07, hieſige Weintrauben 0,80—1,30, ausländiſche 2,50—2,80, 
Eierpflaumen 0,10 0,15, gelbe 0,15—0,20, blaue Herbſt⸗ 
pflaumen 0,15—0,20, Preißelbeeren 0,40—0,50, Tomaten pro 
Pfund 0,15—0,20, kleinere Sorten 3 Pfund 0,25. Das Pfund 
Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,08 —0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumen: 
kohl von 0,05—0,50, Spinat 0,20—0,30, Mohrrüben 2 Pfund 
0,15, rote Rüben Bund 0,10, Senfgurken 0,10, grüne Gur⸗ 
ken 2 Stück 0,15, 1 Bundchen Grünzeug 0,10 0,20, Kar⸗ 
toffeln Pfund 0,04—0,05. Sehr viel Pilze ſah man wieder, 
Pfifferlinge am meiſten. Dieſe konnte man ſchon für 0,10 
bis 0,15 pro Liter erſtehen, Steinpilze 0,50—0,80, Reizker 
0,60, Butterpilze 0,20—0,30, andere Sorten 0,20. Der 
Blumenmarkt hatte reiche Auswahl an Schnitt⸗ und Topf⸗ 
pflanzen in den herrlichſten Nüancen von 0,10—1. Der 
Fiſchmarkt brachte Aale zu 2,20— 2,50, kleine 11,20, Hechte 
1,201.30, Schleie 1301,80, Breſſen 0,80—1, Karauſchen 
1,00, Plötze 0500,60, Kaulbarſche 0,60 0,70. * 
x Selbſtmordverſuch. Ein in der Culmerſtraße wohn⸗ 
hafter Inſtallateur öffnete am Freitag in einer Anwand⸗ 
lung von Lebensüberdruß den Gashahn und legte ſich 
nieder. Seine Abſicht, quf dieſe Weiſe aus dem irdiſchen 
Jammertal zu ſcheiden, wurde bei Zeiten entdeckt und der 
Selbſtmordkandidat, der bereits erheblichen Schaden an 
ſeiner Geſundheit davongetragen hatte, ins ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht. Sein Befinden gibt zu ernſtem Be⸗ 
denken keinen Anlaß. 5 
* Gefundene Gegenſtände. In der Zeit vom 1. 4. bis 
zum 31. 8. 31 ſind im ſtädtiſchen Amt für öffentliche Sicher⸗ 
heit und Ordnung folgende Gegenſtände als gefunden ab⸗ 
eliefert worden: 286 verſchiedene Schlüſſel, 3 Trauringe, 
Radfahrermütze, 1 leinener Gürtel, 1 Ruckſack, 1 Paar 
Herrenlackſchuhe, 1 Stück Seide, 2 Portemonnaies, 1 Ge⸗ 
betbuch, 2 Signalpfeifen, 1 Feuerzeug, 1 JFutteral mit 
Zeichengegenſtänden, 1 Stange, 2 lederne Taſchen mit 


folgendem Inhalt: Handtuch, Flaſche und einige Angel-, 
ſchnüre, 1 Pappkarton und 1 Paket mit Damengarderobe, 


7 Damenhandtaſchen und 3 Kinderhandtaſchen mit folgen⸗ 
dem Inhalt: Schlüſſel, Taſchentücher, Brille, Gebetbüchlein, 
Roſenkränze und etwas Kleingeld, ſowie endlich ein 
Zigaretten⸗Etui. Vorſtehend aufgeführte Sachen können 
ihre Beſitzer nach glaubhaftem Nachweis ihres Eigentums⸗ 
rechts im Rathauſe, Zimmer 4, während der Stunden von 
10—13 Uhr in Empfang nehmen. * 

x Das Fahrrad entwendet wurde dem in der Czar⸗ 
necki⸗Kaſerne wohnhaften Max Lewandowſki. Der Dieb⸗ 
ſtahl erfolgte in einem in der Culmerſtraſte (Chetminſka) 
belegenen Reſtaurant. Das Rad hat einen Wert von 250 
Zloty. ” 
Straßenraub. Als am Freitag nachmittag Gertruda 
Czerwinſka, Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 46, die 
Vietoriusſtraße (Wiktorjuſza) hinter der Fliegerſtation 
paſſierte, ſtürzte plötzlich aus dem dort befindlichen Ge⸗ 


ſträuch ein Strolch heraus auf ſie zu und entriß ihr die 
5 Zloty, ein Paar Ohrringe ſowie einen PepecGe⸗-Arbeits⸗ 
ausweis enthaltende Handtaſche. Sodann gab der Straßen⸗ 
räuber Ferſengeld. Das Mädchen hat durch den Raub⸗ 
anfall einen Verluſt von 75 Zloty erlitten. Die von ihr 
gegebene Perſonalbeſchreibung des Unholdes dürfte zu 
ſeiner Ergreifung führen. * 
—³ ⁴ä r] 


Thorn (Zorun). 
Was zahlt Thorn an Steuern? 


Bei der Stadt⸗Haupt⸗ und ſtädtiſchen Steuer⸗Kaſſe gin⸗ 
gen im 2. Vierteljahr 1931 an ſtaatlichen und Kommunal⸗ 
ſteuern 518 000 Zloty ein und zwar 158 000 Zloty Staats⸗, 
341000 Zloty Kommunalſteuern und 17000 Zloty unter 
anderen Titeln. Die Vollziehungsbeamten hatten 18112 
Exekutionen durchzuführen, von denen 2268 erfolgreich und 
1939 fruchtlos waren, da bei den Zahlungspflichtigen nichts 
mehr zu pfänden war. In 2200 Fällen erfolgte zwangsweiſe 
Einziehung von insgeſamt 85 400 Zloty. 

In demſelben Zeitraum liefen 1408 Steuerrekla⸗ 
mationen ein, und wurden 88 Klagen beim Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Verwaltungsgericht eingereicht, ferner gingen 
1784 Geſuche um Verlängerung der Steuertermine ein. 

Entgegen dem Voranſchlag, der pro Quartal auf 
572 000 Zloty lautete, find diesmal alſo 54 000 Zloty weniger 
eingegangen. Hieraus iſt erſichtlich, wie die Steuerkraft der 
Bevölkerung zurückgeht. * *. 


t. Statiſtiſches aus Thorn. Das ſtädtiſche Krankenhaus 
nahm im 2. Quartal d. Is. 716 Kranke auf, von denen 298 
als geheilt, 244 im Zuſtande der Beſſerung und 9 als unheil⸗ 
bar entlaſſen wurden, während 130 weiterhin in Pflege 
blieben und 35 verſtorben ſind. In demſelben Zeitraum 
wurden 115 chirurgiſche Operationen ausgeführt, in 51 Fäl⸗ 
len erſte Hülfe erteilt, 101 Perſonen ambulatoriſch behandelt 
und in 612 Fällen Beratung gewährt. Die Gewerbe⸗ 
abteilung des Magiſtrats regiſtierte im 2. Vierteljahr 1931 
die Schließung von 72 Gewerbe- und Handelsbetrieben und 
die Neueröffnung von 34 Gewerbe⸗ und 56 Handels⸗ und 
Dienſtunternehmen. Auf behördliche Anordnung mußten 
fünf Handwerksbetriebe geſchloſſen werden, da ſie den ge⸗ 
forderten Vorſchriften nicht entſprachen. — Die ſtädtiſche 
Straßenreinigungsverwaltung ließ im 22 Vierteljahr 1931 
an Hausmüll 4024 Kubikmeter und an Straßenmüll 3267 
Kubikmeter abfahren, ferner auf ſpezielle Anforderung noch 
168 Kubikmeter. In demſelben Zeitraum wurden 659 000 
Quadratmeter Straßen und Plätze gereinigt und dabei 
6690 Kubikmeter Waſſer verbraucht. * * 
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Wilhelm Raabe in der Anekdote. 


(Zum 100. Geburtstag des Dichters am 8. September 1931.) 
Von Dr. Paul Bülow⸗Lübeck. 


„Das Beſte, was der Menſch aus der Welt mit nach 
Hauſe bringen kann, iſt doch nur ſeine Bekanntſchaft mit 
ihr“, meint Wilhelm Raabe in ſeinem Roman „Haſten⸗ 
beck“. Und ſo iſt denn auch dieſer Dichter ſelber in ſeinem 
engbegrenzten äußeren Lebensbezirk mit der ganzen Fülle 
ſeines raſtloſen Schaffens ein Mann der Stille und Welt⸗ 
flucht, ein Menſch, dem zwar im geruhſam umfriedeten 
Winkel recht eiegentlich ſchöpferiſche Kraft erblüht, der ſich 
aber dennoch tätig und teilnehmend mit der übrigen Mit⸗ 
welt verbunden fühlt. Dieſes Sichzurückziehen in den ge⸗ 
weihten Bezirk ſchöpferiſcher Arbeit, von wo aus er mit 
ruhiger Gelaſſenheit „in den Wirrwarr der Welt und des 
Lebens“ hineinſchaute, iſt auch der Grund dafür, daß ſich 
nur ein beſcheidener Anekdotenkranz um das Haupt dieſes 
Dichters winden läßt. q 

Bei der Arbeit hatte Raabe die Gewohnheit, im Zimmer 
auf und ab zu gehen, von den reich beladenen Büchergeſtellen 
zum Fenſter und wieder zurück, und dabei pflegte er dann 


wohl auch gern einen Blick ins Freie zu werfen. Als ſeine 


Schwiegermutter daraufhin einmal bemerkte: „Wilhelm ver⸗ 
dient ſein Geld doch rein mit Aus⸗dem⸗Fenſter⸗gucken“, 
meinte der Dichter mit vollem Ernſt: „Da hat ſie ganz 
recht.“ Bedeutete ihm doch das Auge „das große Tor der 
Weisheit.“ Was ſein Blick draußen erſchaute, wandelte ſich 
ihm zum feſten inneren Beſitztum, das in den Geſtalten 
ſeiner Bücher dann wieder in die Erſcheinung trat. a 

Ernſter geſtimmt iſt jene ergreifende Szene, die des 
Dichters älteſte Tochter von ihrem Vater zu berichten weiß. 
Als eines Tages einer der Enkel in Raabes Arbeitszimmer 
fröhlich herumſpielte, wandte ſich der Großvater plötzlich mit 
bekümmerter Miene zu dem Kinde und ſagte: „Armer 
Junge!“ — „Nanu, Vater, warum denn armer Junge?“ 
fragte ſeine Tochter erſchrocken. „Hat er's denn nicht ſo 
gut?“ — „Armer Junge!“ wiederholte Raabe mit nach⸗ 
denklicher Miene, „der kommt mitten hinein.“ Dann er⸗ 
läuterte er ſeine dunkle Ahnung: Er ſpürte die Erſchütte⸗ 
rungen des kommenden Weltkrieges und der Revolution, 


Als nach dem ruhmumſonnten 70. Geburtstag der 
Name Raabes weiteren Kreiſen vertrauter wurde, nahm 
ſein Briefwechſel einen ſchier beängſtigend wachſenden Um⸗ 
fang an. Da der Dichter, der ſich damals als einen Schrift⸗ 
ſteller a. D. bezeichnete, der Verwirklichung neuer 
literariſcher Pläne nicht mehr nachging, waren ihm Zeit 
und Kraft vergönnt, die eingehenden Briefſachen getreulich 
zu erledigen. Pflegte doch Raabe jedem dieſer Briefe eine 
Antwort zu ſchenken, ſofern nicht kraſſe Selbſtſucht oder gar 
grobe Unverſchämtheit den Verfaſſer zum Schreiben be⸗ 
wogen hatten. Als ihm nun eines Tages der Poſtbote eine 
beſonders große Zahl von Schreiben ins Haus getragen 
hatte, äußerte Raabes Gattin: „Es iſt ja gerade, als ob 
du der Beichtvater von ganz Deutſchland biſt!“ Und um 
die Weihnachtszeit im Jahre ſeines 75. Geburtstages — 
alſo ein volles Vierteljahr nach dem achten September — 
hörte ihn ſein Freund Fritz Hartmann bekennen: „Mit 
den Bedankemichbriefen bin ich nun glücklich durch. Bleiben 
mir alſo noch vierzig Bücher zu leſen, die als Angebinde 
eingegangen ſind, dann wären die Nachwehen meines 
75. Geburtstages endlich überſtanden.“ Da iſt es begreif⸗ 
lich, daß Raabe die zeitiparende Anſichtskarte als die 
ſegensreichſte Erfindung der Neuzeit pries. Ein Beiſpiel 
ſchier übereifriger Gewiſſenhaftigkeit in Beantwortung zu⸗ 


geſandter Briefſchaften teilt Dr. Robert Lange in ſeinem 


Bericht über ſeinen letzten Beſuch bei Wilhelm Raabe — 
zehn Tage vor des Dichters Tode — mit. Kommt da 
während dieſer Beſuchsſtunde ein dickes Poſtpaket ins 
Haus. Darin ſtellt ſich ein langjähriger Raabeverehrer 
vor, der beabſichtigte, ſich ſtatt ſeiner bisherigen ſchlecht ge⸗ 
bundenen und arg zerleſenen Raabebücherei ſämtliche 
Schriften des Dichters noch einmal anzuſchaffen und ſie 
dauerhaft und geſchmackvoll einbinden zu laſſen. Um aber 
dieſer Raabebibliothek noch einen beſonderen Wert zu ver⸗ 
leihen, ſollte jeder Band mit einem Autogramm des 
Dichters geſchmückt werden. Zu dieſem Zwecke hatte er 
vierzig Blätter feinſtes Büttenpapier, mit Nummern ver⸗ 
ſehen, beigefügt. Auf jedes ſollte Raabe ſeinen Namen und 
womöglich noch einen ſchönen Kernſpruch ſchreiben. Als 
Fräulein Raabe den Brief vorgeleſen, ſtimmte der greiſe 
Dichter nicht etwa in die Entrüſtung der Umſtehenden ein, 
ſondern wehklagte nur: „Das kann ich ja nicht! Grete, du 


mußt ihm ſchreiben, daß ich ſeinen Wunſch nicht erfüllen 
kann.“ Tatſächlich aber hat Raabe in den nächſten Tagen 
nicht eher Ruhe gelaſſen, als bis er eines der Blätter mit 
zitternder Hand beſchrieben hatte — es war das Letzte, was 
er überhaupt zu Papier brachte. 

Aus des Meiſters Heimwelt pilgern wir mit ihm in 
ſein geliebtes Stammlokal, die Herbſtſche Weinſtube, wo 
er im Kreiſe der „Kleiderſeller“ manch fröhliche und an⸗ 
regende Plauderweile zu verbringen pflegte. Als man hier 
eines Abends bei heulendem Unwetter in der warmen Ecke 
dem behaglichen Reiz von Geſpenſtergeſchichten nachgab, 
ſtiftete auch Raabe zu allgemeiner Gänſehaut ein gruſeliges 
Selbſterlebnis aus ſeiner Magdeburger Buchhändlerlehr⸗ 
zeit. Der Sohn ſeines Prinzipals erſchoß ſich in ſtürmiſcher 
Nacht, und der Lehrling, der nach Altvorderenbrauch Tiſch 
und Bett beim Lehrherrn genoß, wurde geweckt, den Toten 
aufs Lager bringen zu helfen. Er wurde ſo erregt von dem 
ſchauerlichen Tun, daß er nicht im Hauſe blieb, ſondern den 
Reſt der Nacht auf dem Sofa eines nachbarlichen Freundes 
durchſchauderte. Am anderen Abend ſuchte er ſich wenigſtens 
durch einen tiefen Trunk gegen ängſtelnde Schlafloſigkeit 
zu wappnen. Als er darauf heimkehrend über den finſteren 
Flur tappte, fühlte er ſich plötzlich gerade am Totenzimmer 
mit wilder Wucht vor die Bruſt geſtoßen. Wie gelähmt 
ſtand er, nur ein Angſtſchrei gellte durchs Haus. Als man 
mit Licht herzueilte, erwies ſich's, daß eine Ratte, die ſich 
auf einem Tiſch an den Reſten des beiſeitegeſtellten Abend⸗ 
brotes gütlich getan, den Aufſcheucher angeſprungen hatte. 
Vier Wochen lang aber lag der Schreck dem Achtzehn⸗ 
jährigen in den Gliedern. 


Aus dem Raabekreiſe der Herbſtſchen Weinſtube ſei auch 
jenes Augenblicks gedacht, in dem immer wieder des Alten 
opferwillige Liebe aufleuchtete. Hier ſtellte ſich allabendlich 
eine kolportierende Heilsarmeeſoldatin ein. Da war Raabe 
jedesmal der erſte, der den Nickel zückte, und wer's nicht 
mit ihm verderben wollte, mußte desgleichen tun. Als einer 
der Runde über das ſtrahlende Geſicht ſcherzte, mit dem die 
Joſephine ihn immer grüßte, bemerkte er ſchmunzelnd: 
„Ja, die hat auch allen Grund. Sehen Sie — er ſchlug den 
„Kriegsruf“ auf — hier ſteht's: 150 Exemplare verkaufte 
in letzter Woche Sergeantin Ahrens in Braunſchweig. 
Dieſe lobende Erwähnung verdankt ſie mir!“ 
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über zwei Zentner Pflaumen 


v. Straßenſperrung. Der Magiſtrat hat die Durchfahrt 
durch die Coppernikusſtraße (Kopernika) in dem Abſchnitt 
von der Segler⸗ bis zur Heiligen Geiſtſtraße (Zeglarſka— 
sw. Ducha) und durch die Heilige Geiſtſtraße in dem Ab⸗ 
ſchnitt von der Araberſtraße (Rabiaſka) bis zur Coppernikus⸗ 
ſtraße wegen der dort vorgenommenen Kanaliſationsarbei⸗ 
ten bis auf weiteres geſperrt. * * 

+ Vor dem Portal der Altſtädtiſchen evaugeliſchen Kirche 
iſt der Bürgerſteig in einem Moſaikornament gepflaſtert. 
Spielende Kinder haben mit der Zeit einige Steine hieraus 
gelockert und fortgetragen und das anfänglich kleine Loch 
iſt mit der Zeit immer größer geworden. Um das Moſaik 
vor. gänzlicher Zerſtörung zu retten und den Bürgerſteig 
in Ordnung zu bringen, iſt ſchnelle Abhilfe erforderlich. * * 

+ Der tägliche Straßenunfall. Freitag nachmittags nach 
5 Uhr überfuhr Tadeuſz Waſilewſki aus der Culmer⸗ 
ſtraße (ul. Chetminſka) 30, mit feinem Motorrade den ſieben 
Jahre alten Heuryk Switajſki aus der Culmer Chauſſee 
(Szoſa Cheiminſka) 60, der dabei eine Verletzung am Hin⸗ 
terkopf erlitt. * 

+Feftgenommen wurden im Laufe des Freitag je eine 
Perſon wegen Diebſtahls und wegen „Schwarzfahrt“ auf der 
Eiſenbahn. Außerdem wurde eine Perſon wegen eines 
kleinen Diebſtahls arretiert, nach erfolgter Vernehmung 
aber wieder freigelaſſen, und drei Betrunkene bis zur er⸗ 
folgten Ausnüchterung auf der Wache behalten. — Zur An⸗ 
meldung gelangten drei kleine Diebſtähle, ſechs Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zu⸗ 

i nölıng gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmun⸗ 
gen, zwei Störungen der öffentlichen Ruhe und je zwei 
Verſtöße gegen die Wege⸗ und Eiſenbahnbeſtimmungen, 
ferner ein kleiner Brand, der einen Schaden von etwa 
30 Zloty verurſachte. — Als gefunden wurden auf dem 


Hauptkommiſſariat abgegeben: ein Geſellenbuch ſowie eine 
* 


Brieftaſche mit Inhalt. 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. September. Nach 
Eindrücken einer Fenſterſcheibe ſtahlen Ein⸗ 
brecher aus dem Gaſthauſe von Bartofinffi in Birg⸗ 
lau (Bierzglowo) eine größere Anzahl Tabak⸗ und Ko⸗ 
lonialwaren im Werte von 300 Zloty. Eine polizeiliche 
Unterſuchung iſt im Gange. ne 

Sun Do —u— — 


* Söbau (Lubawa), 5. September. 
Mittwoch bei Adam Swiniarſki in Rumiany hieſigen 
Kreiſes aus, das die Scheune mit den Erntevorräten und 
landwirtſchaftlichen Maſchinen ſowie einen Stall im Ge⸗ 
ſamtwerte von ungefähr 10 500 Ztoty vernichtete. 

Y. Malken (Malki), Kreis Strasburg, 4. September. 
Notlandung eines Militärflug zeugs. Auf 
der Malkener Feldmark mußte geſtern vo ein 
Militärflugzeug aus Thorn infolge heißgelaufenen Motors 
notlanden. Nach Ausbeſſerung des Schadens konnte es 
wieder zur Rückkehr aufſteigen. 

p. Neuſtadt (Weiherowo), 5. September. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſtete Butter 1,80—2,20, Eier 1,70 
bis 1,80, Hühnchen 1,00—1,80, alte Hühner 3,00—5,00, der 
Zentner Kartoffeln 3,50—4,00, Abſatzferkel 13—18 Ztoty das 
Stück. — Auf der Polizeiwache gingen drei Anzeigen wegen 
Überſchreitung ſanitärer Vorſchriften und eine wegen Nicht⸗ 
befolgung der Vorſchriften für Kraftwagen ein. 

h. Neumark (Nowemiſto), 5. September. Am ver⸗ 
gangenen Donnerstag fand abends 8 Uhr eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtatt, die als dringend anbe⸗ 
raumt war. Auf der Tagesordnung ſtand nur die Bewilli⸗ 
gung zum Verkauf des Gebäudes der liquidierten Töchter⸗ 
ſchule. 
mitglied Nowaczyk berichteten über den Gang der Kon⸗ 
ferenzen, die die vom Magiſtrat entſandte Delegation mit 
dem Schulkuratorium und dem Miniſterium hatte. Aus dem 
Bericht ging hervor, daß das Kuratorium ebenſo das Mini⸗ 
ſterium einen Erweiterungsbau am hieſigen Gymnaſium 
von den ſtädtiſchen Körperſchaften fordern. Infolgedeſſen 


Feuer brach am 


iſt der Magiſtrat mit einem Dringlichkeitsantrag an die 


Stadtverordnetenverſammlung herangetreten, damit dieſe 
den Verkauf des Gebäudes der Iiquidterten Töchterſchule 
wegen Finanzſchwierigkeiten bewilligen möge, um für das 
dadurch erlangte Geld den erforderlichen Umbau am hieſi⸗ 
gen Gymnaſium durchzuführen. Nach einer längeren Dis⸗ 
kuſſion gab das Stadtparlament mit großer Stimmenmehr⸗ 
heit dem Antrage des Magiſtrats ſtatt und bewilligte den 
Verkauf des in Frage kommenden Gebäudes. 


* Schwetz (Swiecie), 5. September. Feuer. Am 


frühen Nachmittag des Donnerstag ging bei Wanda Kar⸗ 


liüſka in Gr. Komorſk, hieſigen Kreiſes, das Wohnhaus 
mit angebautem Stalle in Flammen auf, wobei nur ein 
Teil des Hausgeräts gerettet werden konnte. Das Objekt 
tft bei zwei Geſellſchaften mit 16000 Zloty verſichert. Die 
Brandurſache iſt unbekannt. 

* Schwetz (Swiecie), 6. September. Am 30. Auguſt d. J. 
beging der Tiſchlermeiſter Adolf Werner im Kreiſe ſeiner 
Familie ſeinen 80. Geburtstag. Der Jubilar iſt 
Ehrenmitglied der Schützengilde und der hieſigen Tiſchler⸗ 


innung, deren Obermeiſter er 50 Jahre lang geweſen iſt. 


Auch im Stadtparlament hat er lange Jahre gearbeitet. Die 
Tiſchlerinnung ehrte den Jubilar durch Überreichung eines 
Diploms. Zahlreich eingegangene Glückwünſche von nah 
und fern zeugten von der Beliebtheit dieſes alten Hand⸗ 
werksmeiſters. 

. Strasburg (Brodnica), 4. September. Auf dem 
geſtrigen Jahrmarkte hatten Langfinger wieder 
ſo recht Gelegenheit, ihre Kunſtfertigkeit zu zeigen. So 
wurde dem Landwirt Woyke aus Neuheim (Niewiewy) der 
geſamte Erlös für verkauftes Vieh in Höhe von 420 Zloty 
aus der Bruſttaſche entwendet. 

x. Zempelburg (Sepölno), 5. September. In dem un⸗ 
weit gelegenen Dorfe Görsd orf hieſigen Kreiſes brach 
kürzlich auf dem Gehöft des Zimmermanns Scheffs Feuer 
aus, wodurch Stall und Scheuern ein Raub der Flammen 
wurden. Von hier aus ſprang das Feuer auf das Nach⸗ 
bargrundſtück des Beſitzers Mitzinek über und äſcherte 
deſſen Stall bis auf die Umfaſſungsmauern ebenfalls ein. 
Mitverbrannt ſind mehrere Schweine, Gänſe und Feder⸗ 
vieh, da die Betroffenen erſt von Dorfbewohnern aus dem 
Schlafe geweckt werden mußten. M. iſt nur mäßig gegen 
Brandſchaden verſichert. — Dem hieſigen Stellmachermeiſter 
Jeörzejat in der Wilhelmſtraße wurden unlängſt nachts 
Raus ſeinem Garten ge⸗ 
ſtohlen. Mit Hilfe der hieſigen Polizei gelang es aber, 
die Diebe in kurzer Zeit zu faſſen. — Am Freitag, 11. d. M., 
veranſtaltet die ſtaatliche Oberförſterei Lutau im 
Hotel Polonia eine Holzverſteigerung, auf der aus 
den Revieren Swidwie, Lutau, Emmichswalde und Kotas⸗ 
heim Nutz⸗ und Brennholz zum Verkauf gelangt. 


Bürgermeiſter Kur zetkowſki und Magiſtrats⸗ 


P Zempelburg (Sepölno), 6. September. um die Not 
der Arbeitsloſen zu lindern, hat der Kreisausſchuß mit 
Chauſſeearbeiten auf der Linie Zempelburg 
Trzciany und Kamien—Radzim begonnen, an welcher un⸗ 
gefähr 70 Arbeitsloſe eine längere Beſchäftigung gefunden 
haben. 


„Das Begräbnis des Anſchluſſes.“ 
Unter dieſer liberfchrift ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“: 


Noch bevor die Entſcheidung des Internationalen Ge⸗ 
richtshofes im Haag über das deutſch⸗öſterreichiſche Proto⸗ 
koll vom 19. März d. Is. veröffentlicht worden iſt, haben der 
öſterreichiſche Vizekanzler Schober und der deutſche 
Außenminiſter Curtius vor dem Forum des Völkerbund⸗ 
rats auf den Anſchluß verzichtet. Wie iſt das zu er⸗ 
klären? Wir erinnern daran, daß vor der Abgabe dieſer 
Frage nach dem Haag der italieniſche Delegierte im Völker⸗ 
bundrat erklärt hat, der Gerichtshof werde die ganze Frage 
vom rechtlichen Standpunkte aus unterſuchen. Aber der 
Völkerbundrat werde ſich damit vom politiſchen Stand⸗ 
punkt aus beſchäftigen müſſen. Es war klar, daß Italien 
ſich aus politiſchen Gründen niemals mit dem Anſchluß ein⸗ 
verſtanden erklären würde. Hat doch der italieniſche Ver⸗ 
treter im Haag, Herr Scialoja, ſogar mit dem Kriege 
gedroht für den Fall der Verwirklichung des An⸗ 
ſchluſſes. Es war nicht ſchwer zu erraten, daß Italien im 
Völkerbundrat nicht iſoliert ſein würde. 


Im übrigen hat ſich die internationale Lage 
ſeit dem März d. Is. grund ſätzlich geändert. Sſter⸗ 
reich wußte, daß Deutſchland es nicht vor dem Bankerott 
erretten würde, was der Grund für den Anſchluß ſein ſollte. 
Deshalb mußte es anderswo Hilfe ſuchen. Seine wirtſchaft⸗ 
liche Lage hat ſich ſo verſchlechtert, daß es ſich vor einem Mo⸗ 
nat an den Völkerbund um Hilfe wenden mußte. Der 
Völkerbund hat die Bitte ſeines Pflegebefohlenen freund⸗ 
lich aufgenommen. Das „Journal de Geneve“ ſchrieb bei 
dieſer Gelegenheit: während bisher alle internationalen 


Unternehmungen des Völkerbundes bei der Bekämpfung 


der Wirtſchaftskriſis erfolglos waren und die wichtigſten 
internationalen Fragen außerhalb der Mauern des Völ⸗ 
kerbundes erledigt wurden, wendet ſich wenigſtens einer an 
ſeine Autorität und bittet um ſeine Unterſtützung. Das 
Sekretariat des Völkerbundes entſandte nach Wien den 
Vertreter des Generalſekretärs, Herrn Avenol, der bald 
mit beſtimmten Anträgen nach Genf zurückkehrte. Die Bitte 
Oſterreichs um Hilfe beim Völkerbund iſt allenthalben als 
der Rücktritt vom Anſchluß angeſehen worden. 
Schon im Jahre 1922 hat der Völkerbund die öſterreichiſchen 
Finanzen gerettet und damals hat der öſterreichiſche Kanz⸗ 
ler Seipel ſich verpflichtet, als Gegenleiſtung dafür nicht 
auf eine Anſchlußpolitik ſich einzulaſſen. Dieſe Verpflich⸗ 
tung ſuchte Herr Schober zu beſeitigen. Wie raſch mußte er 
aber nach Canoſſa gehen. 


Öfterreich wird ſich jetzt noch feſter mit dem Völkerbund 
verbinden müſſen. Inzwiſchen ſind nämlich neue Tatſachen 
eingetreten, die für Wien und Berlin ſehr peinlich find. 
Bekanntlich iſt die in Schwierigkeiten geratene Credit⸗ 
Anſtalt in Wien durch eine kurzfriſtige engliſche 
Anleihe gerettet worden, die gewährt worden war, um 
franzöſiſches Geld und franzöſiſche Einflüſſe in Oſterreich 
nicht aufkommen zu laſſen. Inzwiſchen hat ſich auch dieſe 
Rechnung als falſch erwieſen. Die ſchwierige Lage Eng⸗ 
lands zwingt das Land, die Kredite an Sſterreich 
zurückzuziehen, die jetzt durch franzöſiſche Kre⸗ 
dite erſetzt werden müſſen. Den Reſt kann man ſich 
leicht denken. 


Die franzöſiſche Preſſe kündigt den baldigen Rück⸗ 
tritt des unvorſichtigen öſterreichiſchen Miniſters Scho⸗ 
ber an, der ſeinerzeit in Paris oſtentativ gefeiert worden 
iſt, wo er ſogar das große Band der Ehrenlegion 
erhielt. Da er die Hoffnungen, die Herr Briand auf ihn 
ſetzte, nicht erfüllte, wird er ſo verſchwinden, wie ſchon 
Bethlen verſchwunden iſt. 


Alſo feiert der „Kurjer Poznanſki“ die Freiheit 
nach Verſailles in einer ihm und ihr würdigen Weiſe! 
In dem vorſtehenden Artikel offenbaren ſich einmal ganz 
unverfälſcht die ſchönen Regungen einer noch ſchöneren chriſt⸗ 
lichen Seele. Der ganze Artikel iſt ein einziger Jubelſchrei 
— nicht etwa wegen des Scheiterns des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Planes einer Zollunion, ſondern wegen der Not des 
durch die letzten Friedensverträge gemarterten deutſchen 
Volkes im Reiche und in Sſterreich. Je ſchlechter es dem 
Volke in Deutſchland und in Oſterreich geht, deſto beſſer. 
Deſto feſter können die Sklavenketten und die Handſchellen 
angezogen werden. Oſterreich, das durch den Vertrag von 
St. Germain in ſeinen Grenzen ſo beſchnitten wurde, daß 
es nicht leben und nicht ſterben kann, mußte im Jahre 1922, 
um ſich über Waſſer zu halten, durch Vermittlung des Völ⸗ 
kerbundes eine Anleihe aufnehmen. Die Geldgeber, d. h. 
die Siegerſtaaten, nahmen die Gelegenheit wahr, um ſeine 
Freiheit noch mehr zu beſchränken. Sie taten dies, indem 
ſie ihm geboten, ſeine Unabhängigkeit zu wahren. Eine der⸗ 
artige Heuchelei hat es in der Weltgeſchichte vor Verſailles 
und St. Germain wohl noch nie gegeben. Denn dieſes Ge⸗ 
bot war nichts anderes als die vollſtändige politiſche Frei⸗ 
heitsberaubung Oſterreichs, die ſich die Maske des Befreiers 
vorſteckte. Die Verſklavung Sſterreichs an die Sieger, oder 
richtiger an Frankreich, das iſt der Sinn der freiheitlichen 
Geſte, die man ſeinerzeit in Genf dem öſterreichiſchen Kanz⸗ 
ler Seipel zeigte, und das iſt es, was der „Kurjer Po⸗ 
znanſki“ in dem obigen Artikel bejubelt. Wie geſagt eine 
ſchöne Regung einer ſchönen chriſtlichen Seele, die für die 
Zuſammenarbeit der Völker, die die Parole der Gegenwart 
bildet, ſchöne Perſpektiven eröffnet. Das fromme polniſche 
Blatt denkt dabei nicht an den Satz: „Heute mir, morgen 
dir“, der ſich manchmal erfüllen ſoll. Auch um der ſchönen 
polniſchen Augen willen gibt Frankreich kein Darlehen. 
In ſeinen Augen wird jede Anleihe zum Glied einer Kette, 
die einmal eine gleiche Sklavenkette werden kann, wie jene, 
die Sr Jahre 1922 gegen Oſterreich in Genf geſchmiedet 
wurde. 


Trotzalledem: Den Gedanken einer deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Zollnnion kann man für geraume Zeit abdrehen. Der 
Auſchluß iſt auf dem Marich! Nichts treibt ihn beſſer voran 
als die Peitſche der unſeligen franzöſiſchen Hegemonie, die 
ihren Kulminationspunkt erreicht zu haben ſcheint. Nach 
dem Gewinn der Höhe ſteigt man wieder bergab. Wer die 
re gie weiß ſehr wohl, daß auch Canoſſa kein End⸗ 
pun r \ 
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‚Rlavierunterricht. 


Hemogen Klawe 


wird nachgeahmt, aber nur die Originalmarke mit 
Firma KLAWE heilt: 7925 


Schwäche, Entkräftung, Nerven. 


der Kaufpreis für die Zollunion. 
500 Millionen für Oeſterreich. 


Wie die Tel⸗Union aus Genf erfährt, verlautet dort in 
Kreiſen der franzöſiſchen Abordnung, daß für die kommende, 
von der Wiener Regierung beim Völkerbund beantragte 


internationale Anleihe für Oſter reich ein Be⸗ 


trag von 500 Millionen Schilling vorgeſehen iſt. 
Dieſer Betrag ſoll auf den Kapitalmärkten verſchiedener 
Staaten aufgenommen werden. Die Bank von Frank⸗ 
reich ſoll ſich ferner bereiterklärt haben, den von Oſterreich 
der Bank von England geſchuldeten Betrag von 150 Mil⸗ 
lionen Schilling, der ſeinerzeit zur Sanierung der 
Oſterreichiſchen Credit⸗Anſtalt gewährt wurde, zu über 
nehmen, und zwar in Anrechnung auf die kommende inter⸗ 
nationale 500-Millionen⸗Schilling⸗Anleihe. Die näheren 
Bedingungen der Anleihe werden unverzüglich vom Fi⸗ 
nanzausſchuß des Völkerbundes ausgearbeitet. 


Kundfunk- Programm. 


Mittwoch, den 9. September 


Königswuſterhauſen. 
07.00: Frübkonzert. 12.00: Wetter. Neuerſcheinungen (Schall⸗ 
platten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Kinderſtunde. 


16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.30: Pommerſche Volks balla⸗ 
den. 18.00: Dichterſtunde. Rudolf Pannwitz lieſt. 18.55: Wetter. 
19.25: Dr. W. Hoffmann⸗Harniſch: Der Teufelsadvokat (III. 
20.00: Unterhaltungsmuſik. 20.90—22.15: Übertr. von Breslau: 
on et brachte. 22.15—00.90: Übertr. von Berlin: 
anzmuſik. 


BVreslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert (Schallplatten). 11.38, 13.10, 18.50: Schallplatten. 
15.0: Jugendſtunde. 15.40: Warum lieben wir Wilhelm Raabe? 
16.00: Vorſchläge zur Herbſtbeſtellung nach den Erfahrungen der 
oberſchleſiſchen Kammer⸗Verſuchsfelder. 16.28: Unterhaltungs 
und Tanzmuſik. 16.50: Von 5 N Das Buch des Tages. 
1705: Von Gleiwitz: Mogart⸗Lieder: Käthe Prochaska, Sopran; 
Flügel: Franz Kauf. 17.55: Unterbaltungsmuſik. 18.90: Von 
Gleiwitz: Die weiße Kohle. 18.50: Von Gleiwitz: Wetter. Anſchl.: 
Spezialitäten. Inſtrumental⸗Muſik auf Schallplatten. 19.50: 
Der Bau des Staubeckens Ottmachau. 20.30: Was der Sommer 
brachte! Ernſtes und Heiteres. 21.30: Abendberichte (I). 21.40: 
Propos Bahnhof. Kleine Funkrevue von Rudolph v. Scholtz. 
22.30—22.50: Edgar Gotthold: Aus den Erinnerungen eines 
Sportfliegers. 
Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.: Frühkonzert 
Schulfunkſtunde. Erk. 


16.19: 


tungsmuſik. 18.90: Aus der Neuroßgärter Kirche Königsberg: 
Königsberger Motette. 19.15: Rundfunk in Japan. 19.45: Kon⸗ 
zert. 20.90: Von Danzig: Der ſchwarze Hahn zu Baſel (1474). 


Ein kultur⸗geſchichtliches Hörſpiel von Erik Brädt. Regie: Dr. 
Karl Block. 21.10: Balzaes Panoptikum. Querſchnitt. 22.30 bis 
00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Warſchau. ö 


16.90, 17.15 und 19.25: Schallplatten. 
Von Lemberg: Leichte Muſik. 
Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Thorn. 
Erteile Unterricht 


18.00: Opernmuſik. 20.90: 
21.25: Kammermuſik. 22.90—24.00: 


Wäschemangeln , aen, Grösen 


Falarski QA Radaike 


Nowy Rynek 10 Torun Nowy Rynek 10 
Telefon 561. 3492 


für Erwa 
Minderjährige. 7388 
A. Wisnlewska, 


Kopernita 5, Treppen. 
aller Art werden an⸗ 
Damen eder BOMDENILME Z & 


werden repariert. 8100 


Strumyfowa 10, Hof 
parterre, Tobolska, 


Kindertäulein 


mit guten Zeugniſſen, 
der deutſchen u. polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, 
mögl. muſikaliſch, per ſo 
fort od. ſpäter geſucht. 
Trau Kopf, Torun, 
Stary Rynek 34. 


Für die Einmachzeit! 


Glashaut 


Salizyl-Pergament-Papier 
in Bogen vorrätig bei 1325 


Justus Wallis, paplerhdlg. 


Szeroka 34 Torun Gegründet 1853. 


Verreist bis 4. 10. 


or. med. F. Zielinski 


Grudziadz. 


wälhe 


25 Rynek 6, 1 Treppe. 


Sauberes, 
durchaus erfahrenes 


Hausmädchen 


mit guten Kochkennt⸗ 
niſſen z. 1. 10. für klein. 


Nehme Anmeldungen von Schülern entgegen. Landhaushaltge ucht. 


Abathe Prinz, Ypranoıa 15, l. 405 5 


rau U, För 
abröwka. p. Sarnowo, 


Graudenz. 


Damen ⸗ u. Herren- 


gleichzeit. Glanzylätten 
b. E. Stutzke, Grudzigdz. 


pow. Grudziadz. 


 Birtihftlihe Rundihen. 


Bilanz der Bank Polſti für die 3. Auguft-Delade. 


Artiva: — 
Sold in Barren und Müngen. 486 215 704.78 
Gold in Barren und Münzen im 
Auslande „ „ wis a 81 715 835,26 
Baluten, Devisen ufw. 
a) dedungsfähige: . # s 142 866 910,36 


o 


Lombardfor derungen 
ekten für eigene Rechnung 
ektenreſervfe 


. „% % „ „ „ „ „ 
„„ „ „„ „„ „ „ „ „% 


mmobilien 
N BA. „ 2 3 
Paſſiva: 
Aktienkapital 
Reiernefonds berech a 114 000 000.— 
Sofort fällige V t 9 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 49 026 132.63 
b) Reſtliche Girorechnung 178 922 097.31 
e) Konto für Silbereinkauf 11 614 112.97 
5 Seeschleden 1 u 472411061 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 1 8 
Notenumlauf 1245 073 790.— 1 163 990 810.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſ ing 194 193 950.551 190 769 190.84 


1929 302 214.09 1 903 374 889,63 


Eine eingehende Erläuterung der vorſtehenden Bilanz haben 
wir bereits im Handelsteil unſeres Blattes Nr. 203 vom 5. d. M. 
veröffentlicht. 


"Weitere Uerhöhungen für Bücher, 
enn 3 und Papierwaren. 


o. Die offiziöſe „Polſka 3 das Organ des Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſteriums, kündigt eine Abänderung der Poſ. 178 
des polniſchen Zolltarifes an, die eine ganze Reihe wichtiger Zoll⸗ 
erhöhungen vorſteht für Bücher, Bilderbücher, Alben, im Auslande 
gedruckte Zeitſchriften und andere periodiſche Veröffentlichungen 
in polniſcher Sprache (außer den journaliſtiſchen Organen der 
Auslandspolen), ferner für Noten, Landkarten, Pläne, Bilder, 
Zeichnungen, Lithographien, Poſtkarten, alle Arten von vorgedruck⸗ 
ten Druckſachen für Handel und Induſtrie u. a. m. Dieſe neuen 

Bollſätze ſollen demnächſt im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht wer⸗ 

4 den und zum 1. Oktober d. Is. in Kraft treten. 

Die kürzlich angekündigten 125 neuen Zollſätze auf vornehmlich 
Metalle und Metallwaren, Maſchinen, Apparate und Elektrowaren, 
ſind bisher noch nicht im „Dziennik Uſtaw“ publiziert worden; es 
ſoll dies angeblich ebenfalls in den nächſten Tagen geſchehen. 
Dieſe letzteren Zollerhöhungen treten 14 Tage nach ihrer Publika⸗ 
tion im „Dziennik Uſtaw“ in Kraft. 


Polens Bacon⸗Export im 1. Halbjahr 1931. 


Die Abſchlußzahlen, die jetzt über Polens Bacon⸗Export im 
1. Halbjahr 1981 vorliegen, find ein Beweis dafür, daß die polniſche 
Bacon⸗Induſtrie bei ihren Abſatzbeſtrebungen im Auslande eine 
durchaus günſtige Entwicklung aufzuweiſen hat. Die polniſche 
Baconausfuhr hat im Gegenſatz zu allen anderen Zweigen der 
Landwirtſchaft immer noch ſichere Abſatzgebtete, und dieſer Umſtand 
hat der Baconausfuhr Polens einen günſtig zu nennenden Auf⸗ 
ſchwung gegeben. Während im 1. Halbjahr 1990 die Baronausfuhr 
107 750 Quintale betrug, belief fie ſich im gleichen Zeitabſchnitt 
1931 auf 276917 Quintale. Einen ähnlichen Exportzuwachs hat die 
Ausfuhr von Schinken nach England aufzuweiſen. Während im 

Halbjabr 1930 die Schinkenausfuhr 


en. 
en: 


* 


2 


Bte, erreic Kalen⸗ 
die Ausfußr mar“ 


Durch den Verluſt des tſchechoſlowakiſchen Abſatzmarktes hat die 
Ausfuhr von lebenden Schweinen allerdings einen Rückgang er⸗ 
fahren. Im 1. Halbjahr 1930 wurden 271567 lebende Schweine 
exportiert, im gleichen Zeitraum 1931 dagegen nur 229 849 Stück. 
Erheblich dagegen ſtieg die Ausfuhr von geſchlachteten Schweinen, 
in dieſem Falle hat der Verluſt des tſchechoflowakiſchen Abſatz⸗ 
marktes keinen Einfluß auf die Geſamtausfuhr gehabt. Die 
Stückzahl der exportierten geſchlachteten Schweine betrug nämlich 
im 1. Halbfahr des laufenden Kalenderjahres 118475 gegenüber 
35236 Stück im gleichen Zeitraume des vergangenen Jahres. 


Der Vieh- und Fleiſchmarkt im Auguſt. 


Die Poſener Vieh⸗Börſe notierte im Auguſt die Vieh⸗ 
preiſe um einige Ztoty für alle Gattungen niedriger. Eine Aus- 
nahme bildeten Färſen, die eine ſteigende Tendenz aufwieſen. Eine 
ähnliche Preisbewegung war am Viehmarkt in Myflowitz feſt⸗ 

Fdiuſtellen, wodurch die enge Marktverbundenheit mit der Poſener 
Börſe dokumentiert wurde. Die Großhandelspreiſe am Katto⸗ 
witzer Viehmarkt zeigten dagegen eine Aufwärtsbewegung mit 
20 Groſchen pro 1 Kilogramm. Im benachbarten Krakau ſetzte eine 
rückläufige Preisbewegung um 5 Groſchen pro Kilogramm Lebens⸗ 
gewicht. In Danzig notierte man im Auguſt eine ſteigende Ten⸗ 
denz, die im Durchſchnitt 8 Prozent für den Zentner Lebendͤgewicht 
betrug. Auf den Zentralmärkten in Warſchau und Lublin blieben 
die Viehpreiſe unverändert. In Wilna wurde Rindfleiſch im 
Großhandel um 10 bis 15 Groſchen billiger. 

Kälber wieſen auf den weſtlichen Märkten Polens gleichfalls 
einen Preisrückgang auf, während in Krakau Kälber um 20 Gro⸗ 
ſchen pro Kilogramm ſtiegen. Eine ähnliche ſteigende Preis⸗ 
tendenz hatte Lublin zu verzeichnen. Warſchau, das für Lebend⸗ 
gewicht nach den Notierungen des Schlachthofes keine Anderungen 
deigte, wies trotzdem im Großhandel eine ſtarke Aufwärtsbewegung 
auf, und zwar im Durchſchnitt mit 25 zent. Wilna notierte 
Kalbfleiſch um 45 Groſchen höher. Die Wiener Börſe zeigte für 
Kälber eine feſte Tendenz. 

Der Schweinemarkt war im Auguſt im Inlande uneinheitlich. 
Poſen weiſt einen Preisrückgang von 12 bis 14 Groſchen auf, 

ſlowitz hingegen ein Steigen der Preife für Lebendgewicht um 
5 bis 10 Groſchen. Auch Krakau notierte ein durchſchnittliches 
Steigen der Schweinepreife um 5 Groſchen für ein Kilogramm. 
Es macht ſich demnach eine ſtarke Preisdifferenz zwiſchen Poſen 
und Myſlowitz geltend. Danzig zog mit 7 bis 8 Gulden an. An 
den Zentralmärkten in Warſchau und Lublin blieben Schweine un⸗ 
verändert, obwohl die Schweinepreife in Lublin mit 30 Groſchen 
pro Kilogramm aufwärts gingen. An den öſtlichen Märkten in 
Wilna und Lemberg zeigten die Schweinepreiſe eine ſteigende 
Tendenz im Durſchnitt von 10 bis 15 Groſchen. 

An der B örſe in London gab es im Monat Auguſt eine 
Rückwärtsbewegung für polniſche Bacons im Durchſchnitt um 
4 Schilling, däniſche Bacons blieben fait unverändert. Der Preis- 
unterſchied zwiſchen polniſchen und däniſchen Bacons iſt demzu⸗ 

olge wieder größer geworden. Die Wiener Börſe weiſt einen 
1 polniſche Ware mit 15 bis 25 Groſchen pro Kilo⸗ 
amm auf. Günſtiger —2— ſich der Prager Markt im Auguſt. 

. ie Preiſe zogen erheblich an. 

Im Monat September werden die Preiſe für Vieh aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach keine weſentlichen Veränderungen aufwelſen. 

ür Schweine rechnet man, beſonders was den Warſchauer Markt 
anbelangt, mit einem 1 von 20 bis 30 Groſchen pro Kilo⸗ 
gramm, umſomehr, da ſich in Warſchau ein Mangel an Auswahl⸗ 
are geltend macht. { 


Zellſtoffproduktion und Export. 


2 Die in Polen zur Zeit in Betrieb befindlichen 4 Zelluloſe⸗ 
labrften in Wiockawek, Czukowa, Kalete und Klucze produsterten 

| Du Laufe des 1. Halbjahres 1981 insgefamt 35.000 Tonnen Zelluloſe. 
flax ſtark zurückgegangene Inlandsverbrauch zwang fie zu ver⸗ 

6 rktem Export, und es wurden 7700 Tonnen vornehmlich nach 
land, Frankreich und Belgien ausgeführt. Dabei gingen in den 
Monaten zum erſtenmal polniſche Zelluloſeexporte via 


N 


g — 


Anſtalt, 


Das Molkerei⸗Genoſſenſchaftsweſen Polens. 


Die günſtige 8 für Molkereiprodukte nach dem 
Kriege bedingte es, daß in einer Reihe von Ländern das Molkerei⸗ 
weſen einen mächtigen Aufſchwung erhielt. Bei der Organiſierung 
des Molkereiweſens wurde meiſt die Form der Genoſſen⸗ 
ſchaft gewählt. Im landwirtſchaftlichen Betriebe hat die Ge⸗ 

chaft in den mitteleuropäiſchen Staaten hervorragende Wirt⸗ 
ſchaftsverdienſte geleiſtet. Sie hat daher bei der Milch⸗Verwertung 
eine e gefunden. Polen gehört zu den 
Staaten, in welchen ſich das Molkereigenoſſenſchaftsweſen nach dem 
Kriege günſtig entwickeln konnte. Die Molkereien haben für die 
Landwirtſchaft Polens eine beſondere Bedeutung. Sie ſichern der 
Landwirtſchaft nicht allein eine ſtändig ſich gleichbleibende Ein⸗ 


nahmequelle, ſondern ſie ſind gleichzeitig ein nicht zu unterſchätzen⸗ 


der Faktor zur Hebung der landwirtſchaftlichen Kultur. Für die 
im Geſamtdurchſchnitt noch auf verhältnismäßig tiefer Stufe ſtehen⸗ 
den landwirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt ein ſolcher Faktor für 
die Wirtſchafts⸗Entwicklung unerläßlich. 

Am 1. Januar 1990 verzeichnete Polen insgeſamt 1411 Ver⸗ 
bauds⸗Molkerei⸗Genoſſenſchaften, während im Jahre vorher nur 
1362 Verbands⸗Molkerei⸗Genoſſenſchaften beſtanden. Diefe Mo 
kerei⸗Genoſſenſchaften gehörten 12 Reviſionsverbänden an. Auf 
dem Gebiete der weſtlichen Wojewodſchaften gibt es vier deutſche 
Reviſionsverbände, in Galizien (Lemberg) 2 rutheniſche. Beſondere 
Einzelheiten, die ſich auf das Jahr 1920 beziehen, ſind aus fol⸗ 
gender „Kwartalnik Statyſtyczuy“ für das Jahr 1931, Band VII, 


Heft 2, entnommener Aufſtellung erſichtl ich: 
a 1 
a den 
Seofeigunen | Mine er Wee 
Insgeſamt 1304 228 493 175,2 
Polniſche 1056 204 320 193,5 
Deutſche 116 5491 47,3 
Rutheniſche 132 18 682 141.5 


Die Molkerei⸗Genoſſenſchaften finden erſt dann ein nünftiges 
Arbeitsfeld, wenn die entſprechenden Mengen Milch zur Verfügung 
ſtehen, was wiederum von der bei der Genoſſenſchaft deklarierten 
Zahl der Kühe abhängt. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß der 
weitaus größte Teil der Genoſſenſchaften nicht nur die Milch ihrer 
Mitglieder, ſondern ebenſo der Nichtmitglieder in Empfang nimmt. 
Viele Molkerei⸗Genoſſenſchaften haber daher Privatlieferanten, 
die nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind und zwar aus dem 
Grunde, weil fie ſelbſt keinen Wert auf Mitgliedſchaft legen oder 
aber auf der anderen Seite vom Vorſtande als Mitglieder nicht 
legitimiert werden. Die hier folgende Tabelle veranſchaulicht die 
Zahl der Kühe, der gelieferten Milchmengen und der im Jahre 
1929 produzierten Buttermengen: 


Genoſſenſchaften 


ee polniſche | deutſche — 


Zahl der deklarierten Kühe 


n 1000 S 522 397 % 30 
Durchſchnittszahl der Kühe einer 
Wenne 426 386 894 332 
Milchlieferungen (i. Mill. Ltr.) 574 350 196 28 
Durchſchnittslieferung an eine 
Genoſſenſchaft (in 1000 Str.) 459 334 1801 299 
Butterproduktion (i. 1000 Kilogr.) | 20330 | 12939 | 6076 | 1315 


Durchſchnittsproduktion einere⸗ 
noſſenſchaft (in 1000 Kilogr.) 18 14 63 12 


Dieſe Gegenüberſtellung veranſchaulicht deutlich die tech⸗ 
niſche und organiſatoriſche überlegenheit der 
deutſchen Genoſſenſchaften, die zwar zahlenmäßig in der Geſamt⸗ 
ie der Genoſſenſchaften nur ſchwach vertreten find, deren Durch⸗ 

nittsleiſtungen den anderen Genoſſenſchaften erheblich überlegen 
ſind. So überwiegt die Zahl der auf eine deutſche Genoſſenſchaft 
entfallenden Kühe mehr als das Doppelte die Stückzahl der ande⸗ 
ren Genoſſenſchaften, demnach ſind die an eine deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaft gelieferten Milchmengen im Durchſchnitt weſentlich höher 
als bei allen anderen Genoſſenſchaften. Auch die Produktion aller 
Molkereiartikel muß als Folge dieſer Mehrleiſtung die Produktion 
der anderen Genoſſenſchaften ſtark überſteigen. Es ergibt ſich daraus 
die Schlußfolgerung, daß die wirtſchaftliche Ergiebigkeit und die 


Leiſtungen der deutſchen Genoſſenſchaften weſentlich intenfiver zu 
nennen ſind und von allen anderen Genoſſenſchaften nicht erreicht 
werden. Zurückzuführen iſt dieſe Erſcheinung natürlich auf die 
Tatſache, daß die deutſchen Molkerei⸗Genoſfenſchaften die weitaus 
älteſten ſind und demzufolge über größere jahrzehntelange Er⸗ 
fahrungen, beſſere Arbeitsmethoden und Einrichtungen verfügen. 

Die Molkerei⸗Genoſſenſchaften befaſſen ſich nicht nur mit der 
Produktion von Butter, ſie erzeugen Käſe der verſchiedenſten Sor⸗ 
ten, befaſſen ſich mit dem Verkauf von Voll⸗ und Magermilch, 
beſitzen vielfach Eiermagazine und befaſſen ſich ebenſo mit dem 
Cierhandel. Der im Auslande vielfach verbreitete Typ ſolcher 
Molkereien, die ſich nur mit der Herſtellung von Butter befaſſen, 
iſt auch in Polen ſehr ſtark verbreitet. 80 Prozent ſämtlicher 
Molkereigenoſſenſchaften erzeugen ausſchließlich Butter. Die Um⸗ 
ſäetz der Molkereigenoſſenſchaften aller Typen ſind aus folgender 
Tabelle zu erſehen: 


Genoſſenſchaften Durchſchnittsumſätze 


einer Genoſſenſchaft 
nögejamt 112 004 
olniſche 81 609 
Deutſche 471 180 
Rutheniſche 68 176 


Aus der Größe des auf die einzelnen Molkereigenoſſenſchaften 
entfallenden Durchſchnitts umſatzes iſt die wirtſchaftliche Tätigkeit 
einer jeden Genoſſenſchaftsgruppe erſichtlich. 

Das Genoſſenſchafts⸗Molkereiweſen iſt, räumlich genommen, 
in Polen noch ſehr uneinheitlich. Manche Kreiſe haben eine Über⸗ 
zahl an Molkereien, in anderen Kreiſen hingegen iſt nicht eine 
einzige Molkerei vorzufinden. Nur die Molkereien der Weſt⸗ 
gebiete entſprechen in ihren techniſchen Einrichtungen neuzeitlichen 
Bedürfniſſen, während in den anderen Gebieten des Polniſchen 
Staates die Einrichtungen der Molkereien mit ihrem Handbetrieb 
noch ſehr im Rückſtande ſind. Mit einer ſolchen für den Hand⸗ 
betrieb beſtimmten Einrichtung verbindet ſich auch die Schwie⸗ 
rigkeit der Paſteuriſierung der Dis die bekanntlich 
einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß auf die Qualität der Pro⸗ 
duktion ausübt. Eine fehlerhafte und qualitativ ſchlechte Butter 
kann natürlich nur einen geringen Preis erzielen, und iſt für die 
Ausfuhr nach dem Auslande, die ausſchließlich auf Qualitätsware 
plädiert, vollkommen ungeeignet. Die Regierung bewies in den 
5 Jahren für dieſe für die geſamte Landwirtſchaft Polens 
lebenswichtige Forderung ein volles Verſtändnis, und hat ihr 
beſonderes Augenmerk auf die Entwicklung und aniſterung 
des Molkerei⸗Genoſſenſchaftsweſens gelenkt. Das Landdwirtſchafts⸗ 
miniſterium hatte im März d. J. eine Konferenz der Vertreter 
der Verbände und Zentralgenoſſenſchaften einberufen, um an der 
Ausarbeitung eines Planes zum weiteren Ausbau der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaften mitzuwirken. Von beſonderer Wichtigkeit waren 
gleichzeitig die Rationaliſierungsforderungen für die techniſche 
Seite und für den Handel mit Molkereiprodukten. Es würde zu 
weit führen, an dieſer Stelle gleichzeitig ſich mit dem Problem 
des uneinheitlichen Kredites, der den Genoſſenſchaften der ein⸗ 
zelnen Gruppen zur Verfügung ſteht, und mit dem Syſtem der 
Subventionierung zu beſchäftigen. Hier mag der Hinweis ge⸗ 
nügen, daß das für das Molkereigenoſſenſchaftsweſen ausgebaute 
Kredit⸗ und Subventionsſyſtem der Staatlichen Agrarbank natur⸗ 
gemäß von beſonderen Richtlinien geleitet ſein muß. 

Die Entwicklung des geſamten Molkereigenoſſenſchaftsweſens 
iſt eine Wirtſchaftsfrage der Landwirtſchaft. Eine günſtige Ent⸗ 
wicklung iſt angeſichts der troſtloſen Preislage für Getreide eine 
Notwendigkeit, da günſtige Abſatzmöglichkeiten für Milch und 
Milchprodukte heute vielfach für die Landwirtſchaft die einzige 
ſichere Einnahmequelle ſind. Die Genoſſenſchaft wieder gibt die 
Gewähr einer einheitlichen und geſchloſſenen Wirtſchaftsführung, 
gibt die Möglichkeit der günſtigſten Abſatzbedingungen und der 
einheitlichen Hebung des landwirtſchaftlichen Niveaus. 


1 iſiert ei 
— 1 N 


Der Plan einer ſtändigen Propaganda zum 
erung des Milchverbrauches in Polens, der 

enſtand von Beratungen landwirtſchaftlicher Organiſationen und 
molkereigenoſſenſchaftlicher Berufsverbände iſt, nähert ſich endlich 
ſeiner Verwirklichung. Die „Milch⸗ Liga Po 
den 10. d. Mis. eine Organiſationsverſammlung nach Lemberg 
berufen, die ſich mit den Richtlinien einer erſolgverſprechenden 
Propaganda zur Steigerung des Milchverbrauches befaſſen wird. 
Gegenſtand von Beratungen werden ferner moderne hygieniſche 
Forderungen im Prozeß der Verwertung, des Handels und Ver⸗ 
brauches der Milch und Milchprodukte bilden, Die Milch⸗Lig a 
Polens will ihr Ziel durch eine zweckentſprechende Organi⸗ 
ſierung einer Wanderpropaganda, durch Veranſchaulichung eines 
hygieniſchen Milchhandels, ſerner durch entſprechende und zweck⸗ 
dienliche Vorträge in den Schulen, in Erziehungsanſtalten und den 
größeren Arbeiterzentren erreichen. 


wecke der Stei⸗ 


Kritik am Bericht des Konjunkturforſchungs⸗Inſtituts. 


Zweifelhafte Nichtigſtellung mit politiſchem Einſchlag. f 


Lage ſind, unbedingte Zuſtimmung gefunden hat. 


Gegen dieſe Charakteriſtik wendet ſich nunmehr, wie der War⸗ 
chauer polniſchen Preſſe zu entnehmen iſt, ein Teil der polniſchen 
ankwelt, die im Bankenverbande zuſammengeſchloſſen iſt. Der 
Leiter dieſes Bankverbandes, Direktor Skoniecz ny, hat einem 
Vertreter der „Iskra⸗ gegenüber eine Erklärung abgegeben, die in 
ihrer Form für die Öffentlichkeit beſtimmt iſt und gleichzeitig eine 
Kritik am Bericht des Konjunkturforſchungs⸗ 
Inſtituts fein ſoll. Er ſagte folgendes: 

„Es iſt nicht zu leugnen, daß der Abfluß der Einlagen aus den 
polniſchen Banken in der zweiten Hälfte des Monats Mat begann, 
und mit kleineren oder größeren Schwankungen ſich bis zum Juni 
und Juli hinzog. In dieſem a nn wurden in allen zum 
Verbande gehörigen Banken etwa 175 Millionen Zloty an Einlagen 
abgehoben, jo daß die Geſamtſumme der Einlagen von 850 auf 
675 Millionen Zloty zurückging. Geht man den Urſachen dieſes 
Einlagen⸗Rückzuges nach, ſo iſt feſtzuſtellen, daß die Schuld daran 
vor allen Dingen der Zuſammenbruch der Wiener Credit⸗ 
ferner der Ausbruch der Finanzkriſe in 
Deutſchland tragen. Dieſe beiden im internationalen Finanz⸗ 
weſen bedeutſamen Erſcheinungen mußten einen pfychiſchen Ein⸗ 
fluß - die Sparer und Einleger ausüben, die in natürlicher Folge 
diefer Zuſammenbrüche einen Teil ihrer Einlagen abhoben. Das 
polniſche Bankweſen iſt jedoch aus dieſer Belaſtungsprobe ſiegreich 
hervorgegangen. Weitgehende Umſicht bei allen Maßnahmen und 
eine große Kaſſen⸗Liquidität brachte die polniſche Bankwelt über 


die Situation hinweg. 
FREE In dieſer Beleuchtung ſcheint das letzte Gutachten des 
Inſtituts ſichtlich übertrieben. Vor allen Dingen aber iſt die Zahl 
des abgehobenen Geldes, die vom Inſtitut auf eine halbe Milliarde 
ſchätzt wird, zweifelhaft. Der Kapftal⸗Abfluß aus den Banken, 
ie dem Verbande angeſchloſſen find, beläuft ſich nur auf 175 Mil⸗ 
lionen, und dieſe Ziffer iſt als maßgebend anzufehen, da der größte 
Teil des Kapitals ſich in dieſen Banken befindet. Wenn das 
Inſtitut für Konjunkturforſchung von einer Kapitalflucht nach dem 
Auslande berichtet, ſo muß dem entgegengehalten werden, daß in 
polniſchen Bankkreifen dies nicht beobachtet wurde. In vielen Fällen 
wurden Einzahlungen bei polniſchen Banken getätigt, die zunächſt 
zur überweiſung an ausländiſche Banken beſtimmt waren.“ 


Nichts war überflüſſiger als dieſe für die Öffentlichkeit be⸗ 
ſtimmten Ausführungen. Sie gr nd keineswegs die beabſichtigte 
Wirkung der Beruhigung und Gewinnung des öffentlichen Ver⸗ 
trauens. Sie treffen keineswegs den Kern des Problems, der 
darin beſtehen dürfte, die Wahrheit auf Grund eines gründlichen 
Materials zu erkennen und ihren Forderungen reſtlos nachzu⸗ 
kommen. Zunächſt vergißt Herr Skonteczun, daß er die gleiche 
vom Forſchungsinſtitute gemachte Außerung wiederholt, nämlich, 
daß der Zuſammenbruch der Credit⸗Anſtalt und die deutſche Finanz⸗ 
kriſe den polniſchen Geldmarkt erſchüttert haben. * 

ie ganze Polemik hat einen ausgeſprochen politiſchen 
Hintergrund. Letztens hat ſich das Gerücht verbreitet, daß zwiſchen 
dem Direktor des Iunſtituts für Konjunkturforſchung, dem be⸗ 
kannten Volkswirt Lipinſki und den anderen Mitgliedern 
des — une rare ee oa an ei 
n ſogar, em Inſtitute weitgehende Perſonal⸗ 

rt ö fen werden. N ae 


Zu dieſer ganzen peinlichen Angelegenheit, die deutlich genug 
den politiſchen Stempel trägt, hat der Leiter des Inſtituts, Prof. 
Lipiüſkt, das Wort ergriffen und verteidigt in einer der 
amtlichen „Iſkra“ gegebenen Erklärung den wiſſenſchaftlichen Ruf 
des Inſtituts für Konjunkturforſchung. Er ſagt u. a. folgendes: 

m Grunde genommen liegt in dem Streite, der den Charak⸗ 
ter einer politiſchen Senſation anzunehmen beginnt, ein prin⸗ 
zipielles Mißverſtändnis. Der Bericht des Inſtituts Fi t 
wurde von einen Teil der Tagespreſſe als eine politi “ 
barung entgegengenommen und behandelt. Das Inſtitut 2 
gegen iſt ein wiſſenſchaftliches Forſchungsinſtitut, deſſen Aufgabe es 
iſt, monatlich ſeine Berichte als fortlaufende logiſch zuſammen⸗ 
hängende Glieder einer großen Einheit auszuarbeiten Im letzten 
Bericht waren zwar kleine Unklarheiten und unweſentliche Un⸗ 
genauigkeiten enthalten, die mir zu konſequenter K 
halb des Inſtitutes Anlaß gaben. Dieſen Nebenſächlichkeiten habe 
ich aber keine ſonderliche Bedeutung beigemeſſen, da ich annehmen 
muß, daß jeder, der die vorhergehenden Berichte kennt, die kleinen 


Fehler allein entdeckt.“ 

„Was die in Frage geſtellten Zahlen der Kapitalflucht an⸗ 
belangt, die in allen Erſcheinungen dieſer „Flucht“ vom Inſtitut 
auf 500 Millionen geſchätzt werden, ſtelle ich feſt, daß die Summe 
ſich auf eine längere Zeitſpanne erſtreckt, und diefe Zeitſpanne be» 
ginnt mit dem Herbſt vorigen Jahres, d. h. in einem Augenblick, 
da in Deutſchland und im Zuſammenhang damit auch in Polen der 
Abfluß der furgfeiftigen Auslandskredite einſetzte. Das war der 
Anfang der Zuſpitzung der Weltwirtſchaftskriſe, demzufolge mußte 
ſich auch die durch politiſche Faktoren bedingte Wirtſchaftskriſe ver⸗ 
ſchärfen. Der Bericht ſagt nirgends, daß die erwähnte Summe der 
Kapitalflucht ſich nur auf die letzten Monate erſtreckt.“ 

Die genannten 500 Millionen ſind folgendermaßen zu erklären: 
In der zur Diskuſſion ſtehenden Zeitſpanne belief ſich der außer⸗ 
ordentliche Deviſenzufluß auf 250,1 Millionen Zloty aus der zwei⸗ 
ten Kreugeranleihe und auf weitere 275,4 Millionen Zloty aus dem 
Aktivfaldo der Handelsbilanz. Weit entfernt aber davon, daß diefe 
il ue die polniſche Deviſenbilanz aktiviert hätte, ſind im Gegen⸗ 
teil von den Deviſenbeſtänden der Bank Polſki noch 183,8 Millionen 
Zloty abgefloſſen. Die geſamten Deviſenabzüge (außer den laufen⸗ 
den) betrugen ſomit 709,3 Millionen Zloty. Hiervon entfielen 
135,0 Millionen Zloty auf die Bedienung langfriſtiger Auslands⸗ 
anleihen und 64,7 Millionen Zloty auf liquidierte Warenkredite des 
nen de daß zweifelsfrei ein anormaler Deviſenfluß aus der 
Privatwirtſchaft in Höhe von über 500 Millionen Zloty feſtzuſtellen 
iſt. Zu welchen Teilen dieſer Abfluß ſich auf dle Zurückziehung 
von Auslandskrediten und die eigentliche polniſche Kapitalflucht 
verteilt, iſt nicht bekannt. 

Es iſt intereſſant zu erfahren, daß der Bankenverband die An⸗ 

t der Negierungskreiſe, Polen werde von der deutſchen Kriſe 
nicht in Mitleidenſchaft gezogen, nicht teilt. Die ſtändige Zurück⸗ 
ziehung von Auslandsgeld aus Polen bzw. die Wanderung pol⸗ 
niſchen Geldes ins Ausland dauert ſchon feit bald zwei Jahren 
an, ſeit einer Zeit alſo, als Deutſchland noch große Kapitalzuflüſſe 
aus dem Ausland zu verzeichnen hatte. Die jahrelange Aktivität 
der polniſchen Handelsbilanz hat die Deviſenbilanz des Landes 
nicht aktiviert; im Gegenteil: die Bank Polffi verliert jeit Jahren 

ig Devifen und verlor fie auch ſchon zu einer Zeit, als die 
Schuldenzahlungen an die U. S. A. noch gar nicht ausgenommen 


waren. Nachſtehend einige Ziffern zum Beleg dieſer Behauptung: 
Gold⸗ und Devijenbeitand der Bank Polſki (Millionen Zloty): 
31. 12. 28: 21, 527,1 1148,2 
31, 12. 29: 700,6 418,6 1119,2 
31. 12. 30: 562, 288,4 850,6 
31. 8. 313 568,0 145,2 RR 


— 
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Dies Ergebuts trotz Anleiheaufnahme und aktiver Haudelsbil 
beweiſt, daß die polniſche Kapitalkriſe eine ie 0 niſche At. 
2 jedermann weiß, daß die deutſche Deviſen⸗ 


me eine 5 k ute i 
en And öſterreichiſche Finanzkriſe hat in Polen 

zecdens die erung einer Entwicklung bewirkt, die ſchon 
en — 5 und ihren deutlichſten Ausdruck in einer 
. Deviſenſchwindſucht“ findet. Direkt hat der 
Zuſammenbruch chiſchen Credit⸗Anſtalt Polen auch 
wenig Abbruch ee Die drei in Polen tätigen Tochterbanken der 
Credit⸗Anſtalt — und zwar die Warſchauer Diskontobank, die Lem⸗ 
berger Aktienhypothekenbank und die Schleſiſche Sredifanftalt in 
Bielitz — haben laut ihren Halbjahrsbilanzen per 30, i d. Is. 
iusgeſamt nur 71 Millionen Zloty an ausländiſchen Bankkrebiden 


zurückgegeben; die Lemberger Aktienhypothekenbank hatte ſogar 
a Zuwachs an Inanſpruchnahme ausländischer Kredite zu ver⸗ 


Polens Holzaußenhandel. 


Den polniſchen „Statiſtiſchen Nachrichten“ entnehmen wir 


folgende Zahlen über den polniſchen D im Juli 
und in den erſten 7 Monaten d. Is. (in 1000 Zloty): 
2 Einfuhr Ausfuhr 
Juli Januar Juli Juli Januar — Juli 
Pr 1931 1930 1931 1930 
ſamt 85 827 8419 12 464 27064 197966 212 204 
ga Holz 485 4 356 6002 23807 119085 182818 
olzfertig⸗ 
late 392 4 068 6 462 3257 18 931 29 891 
Die geſamte Holzeinfuhr ift um ca. ½ zurückgegangen. Der Rück⸗ 
eg A ziemlich gleichmäßig auf beide Pofitionen. 


leiche Beobachtung läßt ſich bei der Alsfube ma 
Auch — beträgt der Rückgang Blei gleichmäßig ca. 33¼ . 
zent. Tatſächlich muß aber die effktive Abnahme der polniſchen 
Rohholz⸗ und „ im Hinblick auf den Preis⸗ 
ſturz höher angeſetzt werde 
Erweiterung 505 Holzerportkomitees. 


In einem Preſſeinterview hat der Vorſitzende des Generals 
— der polniſchen Holzverbände, Graf Oſtrowſki, erklärt, daß 
— Organiſation der ri e ſchon in der nächſten Zeit 

9 Zweige der Holzproduktion und des Holzhandels er⸗ 
weit werden ſoll. Ferner erklärte er, daß die wichtigſte zu 
Ifende Frage auf dem Gebiete der Finanzierung der 
Auslandsgeſchäfte liege. Der Generalrat der Holzver⸗ 
bände habe von einigen ſeriöſen Auslandsbanken Offerten für die 
Finanzterun der geſamten Holzausfuhr Polens erhalten. (1) Dieſe 
Offerten werden gegenwärtig durch die führenden Perſönlichkeiten 
einer näheren Prüfung unterzogen. Ferner bemerkte Graf 

wſki, daß das Verkehrsminiſterium mit Rückſicht anf die 
ſchwierige Wirtſchaftslage eine Ermäßigung der acht ⸗ 
tarife vornehmen wird, mit der Maßgabe, daß dieſe 10 Falle 
einer Wirtſchaftsbelebung ohne weiteres wieder rückgängiggemacht 
werden kann. Die gegenwärtigen Trans portkoſten betragen in 
vielen Fällen 50 Prozent des Holzwertes. Graf Oſtrowfki ſchloß 
das Interview mit der Erklärung, daß die Organifation des pol⸗ 
niſchen Holzerxportes einen großen Schritt vorwärts in Richtung 
einer Konſolidierung der polniſchen Holzwirtſchaft bilde. 


Amerikaniſch⸗braſilianiſcher 
Getreide» und Kaffee⸗Austauſch. 

Wie die Havas⸗Agentur aus Rio de Janeiro berichtet, ſind die 
Verhandlungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Braſilien 
über einen Austauſch ron Getreide und Kaffee nunmehr en 
und ein dementſprechender Vertrag unterſchrieben worden. 
Austauſch ſoll ſich nach folgenden Bedingungen vollziehen: Braſilien 
erhält 25 Millionen Buſhel Getreide, über welches Braſilien frei 
disponieren darf. Die Vereinigten Staaten erhalten als Gegen- 
leiſtung 1275000 Sack Kaffee, welche vom Farm Board in der 
Form übernommen werden, daß bis zum Oktober 1932 monatlich 
10 000 Sad, ſpäter monatlich 62000 Sack Kaffee nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten eingeführt werden. Es fehlen leider jegliche Anhalts⸗ 
punkte darüber, in welcher Form die Verwendung der ausgetauſch⸗ 
ten Rohmaterialien erfolgen wird, und ob die Vereinigten Staaten 
ſich mit dem Gedanken tragen, dieſe Kaffeemengen (im rohen oder 
fertigen Zuſtande) weiter zu veräußern. 


. . — ..... — ein rumäniſcher Korridor. 


„La Tribune de Géneve“ veröffentlicht eine 
Unterredung ihres Berliner Mitarbeiters mit dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Außenkommiſſar Litwin ow, in welcher dieſer 
ſeine den Vertretern der reichsdeutſchen Preſſe über den 
polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspakt gemachten Dar⸗ 
legungen im allgemeinen wiederholte. Litwinow betonte, 
daß der Nichtangriffspackt den Wert des Kellogpaktes nicht 
ſchwächen würde, da es ein großer Unterſchied ſei, ob ein 
Abkommen von 60 Staaten unterzeichnet, oder nur zwiſchen 
zwei Staaten abgeſchloſſen werde. Dies ſei eine pfycholo⸗ 
giſche Erſcheinung. Hierauf bezeichnete Litwinow Beß⸗ 
arabien als einen rumäniſchen Korridor. Zum 
Schluß der Unterredung ſprach Litwinow über die Sowjet⸗ 
wirtſchaft. Er behauptete u. a., daß es in Sowjetruß⸗ 
land keine Arbeitsloſigkeit gäbe, und daß dieſe 
erſt nach zwei Jahrhunderten eintreten könne. 

Im Anſchluß hieran meldet „La Tribune de Géndve“ 
das von uns bereits notierte Gerücht, daß in der nächſten 
Zeit Fürſt Radziwill zum volniſchen Geſandten in 
Berlin ernannt werden ſoll. 


Nicht ohne Rumänien. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: 

Die rumäniſche öffentliche Meinung verfolat mit großem 

tereſſe den Verlauf der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen und 
polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen über den Abſchluß eines 
Nichtangriffspakts. Wie der „Adverul“ meldet, wurde 
die Rumäniſche Regierung von Anfang an durch 
Paris und Warſchau von dem jedesmaligen Stande der 
Verhandlungen über den Nichtangriffspakt informiert, 
wobei ſich ſowohl die Franzöſiſche, wie auch die Polniſche 
Regierung Rumänien gegenüber verpflichtet hätten, mit 
Rußland keinen Pakt abzuſchließen, der nicht auch 
Rumänien umfaſſen würde. Dieſer Verpflichtung wird 
dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zufolge in rumäni⸗ 
ſchen Kreiſen eine große Bedeutung beigemeſſen, da 
darin die Sicherheit der Unverſehrtheit der rumäniſchen 
Oſtgrenze garantiert wird. 


Entgegen dieſer Meldung halten Berliner Sowjetkreiſe 
daran feſt, 85 in den Verhandlungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Sowjetrußland über den Nichtangriffs⸗ 
pakt die Anſichten endgültig vereinheitlicht wor⸗ 
den find. Nach Behauptungen der Sowjetkreiſe hängt die 

Unterzeichnung des Abkommens lediglich von Frauk⸗ 
reich ab. Der Aufenthalt Litwinows in Genf werde dazu 
benutzt werden, dieſe Sache mit Briand zu beſprechen. Der 

ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſche Nichtangriffspakt ſoll wo, drei 

Jahre mit jährlicher Kündigung abgeſchloſſen werden 


Die Berſöhnung in Rom. 


Die Verſtändigung zwiſchen dem Vatikan und Muſſo⸗ 
lini über die Katholiſche Aktion iſt — wie wir bereits vor 
einigen Tagen melden konnten — erreicht. Die Stefani⸗ 
Agentur verbreitet darüber die folgende eee, Ber- 
Laut barung: 


ral F. Berenguer (dem en des früheren Premier- 
ſerner General 


45 vom Hundert des Goldbeſtandes der Welt 
in amerikaniſchen Händen. 


Washington, 5. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das D teilt mit, daß es nunmehr für 4,998 Mil⸗ 
liarden Dollar (etwa 21,25 Milliarden M.) Gold oder 45 v. Hundert 
des Weltbeſtandes in ſeinem Beſitz habe. Von dieſem Betrage wer⸗ 
den etwa zwei illiarden Dollar als Umlaufs⸗Gold bezeichnet. 
Über 790 Millionen Dollar Gold kommen aus einem einzigen, 
allerdings ungenannten Land, vielleicht Deutſchland. 

Das eee weiſt in ſeiner Erklärung darauf hin, 
daß die Goldanhäufung nicht die Schuld Amerikas ſei, e die 
Furcht der Ausländer zu ihrer eigenen Währung. 2] Die Waſhing⸗ 
toner Behörden beſchäftigen ſich zurzeit mit dem Goldproblem. 


Sombart über die Wirt 
Prof. Somba on a er ſchaftsverfaſſung 


Der bekannte deutſche National⸗Okonom und Soziologe Prof. 
Sombart hat auf der Tagung der Genoſſenſchaft in Köln ein Re⸗ 
ferat gehalten, das ein vielfaches Intereſſe hervorgerufen hat. 
Sombart . er in ſeinem mit „Benofienfiaftsmefen und Volt“ 
bezeichneten Vortrag die Entwicklung der gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchaftsformen und äußerte ſich über das Genoſſenſchaftsweſen in 
ſeiner Bedeutung für die Wirtſchaftsformen der Zukunft mit 
folgenden Worten: 

„Die Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens für das Volk und 
a . theoretiſches Programm, ift 9 nachgewieſen. 

an hat die Hoffnung gehegt, daß durch die Eutwicklung der Frei⸗ 
heit des e die größte nur mögliche Harmonie erzielt wer⸗ 
den kann. Die Wirtfihnftsverfaflung der Zukunft wird eine 
rationelle und planmäßige Wirtſchaft ſein, die die Produktion zur 
Übereinſtimmung mit den Bedürfniſſen zurückführen wird. Das 
Streben nach Selbſtgenügſamkeit der einzelnen nationalen Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen wird noch ſtärker in den Vordergrund treten. 
Die . der Zukunft iſt kein Kapitalismus noch Kom⸗ 
munismus, ſonde ein Syſtem, in welchem verſchiedene Be⸗ 
triebsformen ihre Loſung finden werden. Die Aufgabe der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Organiſationen wird darin beſtehen, den Inter⸗ 
eſſen der Verbraucher einen beſtimmten Einfluß auf die Produk⸗ 
tionsgeſtaltung einzuräumen. Hauptaufgabe der Genoſſenſchaft 
wird es fein, die Bedürfniſſe ihrer Verbraucher zu berückſichtigen 
und dementſprechend zu befriedigen. Die Genoſſenſchaft iſt die 
Wirtſchaftsſorm der Zukunft.“ 


\ 


o, Gläubigerverſammlung der Widzewer Baumwollmanufaktur. 
Am Donnerstag fand in Warſchau die Generalverſammlung der 
Aktionäre der Widzewer Baumwollmanufaktur ſtatt, auf der, wie 
in dem Stillhalteabkommen der Gläubiger der Werke mit der Werk⸗ 
leitung verabredet, drei Gläubigervertreter in den Verwaltungs⸗ 
rat gewählt wurden. Die bisherigen Leiter der Fabrik ziehen ſich 
für die Dauer der 6 Monate, welche die Gläubiger ihre Forderun⸗ 
gen zu ſtunden verſprochen haben, aus der Betriebsleitung zurück 
und deponieren zu Händen der Gläubiger 60 Prozent der Aktien 
des Unternehmens. Die Gläubiger werden während der nächſten 
6 Monate die Möglichkeiten einer Sanierung des Unterneh⸗ 
mens prüfen und nach Ablauf dieſer Friſt ihren endgültigen Ent⸗ 
ſchluß faſſen. 


Geldmarkt. 


1 ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Beriiung = onitor Polſti“ für den 7. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 
(ak . der Bank Polſki beträgt 7½ ½, der Lombard⸗ 
a 

Der Zloty am 5. September. Berlin: Ueberweiſung, große 
Scheine 47,05—4/,38, London: Ueberweiſun 43,37, Newyork: 
Ueberweiſung 11.22, Zürich: Ueberweisung 57,45, Wien: lleber: 
weiſung 79,43—79,71. 


Warſchauer Börſe vom 5.Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien. 124,35, 124,66 — 124,04, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Selfingfors—, Spanien - „Holland 359. 80, 860, 70 — 358, 90, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kope nhagen —, London 43,38 ½ 
43,49 — 43,28, . 8,924, 8,944 — 89 2 Oslo —, Paris 35.01, 


35.10 — 34,92 ag 26,4, 26,50 ga —. Gtod 
bolm —, Schweiz 174,10, 174.53 — 173, ‚67, Rallın —, Wien 125,60, 
125,81 — 125,19, Italien 46,70, 46,82 — 46,58 


Im Verfolg der Verhandlungen zwiſchen dem Hei: 
ligen Stuhl und der Italieniſchen Regierung über die Auf⸗ 
löſung der Jugendzirkel der Katholiſchen Aktion und über 
deren Wirkſamkeit im allgemeinen iſt nachſtehende Ver⸗ 
einbarung erzielt worden: 

1. Die italieniſche Katholiſche Aktion iſt ihrem Weſen 


nach eine Diözeſan angelegenheit und hängt un⸗ 


mittelbar von den Biſchöfen ab. Dieſe wählen die kirch⸗ 
lichen und die Laienführer aus. Von der Auswahl ſind 
die früheren Mitglieder der Partei, die Gegner des Regi⸗ 
mes geweſen waren, ausgeſchloſſen. 

Entſprechend ihren religiöſen und übernatürlichen Zielen 
bekümmert ſich die Katholiſche Aktion in keiner Weiſe um 
Politik und enthält ſich in ihren äußeren Organiſations⸗ 
formen alles deſſen, was zum Weſen und zur Tradition 
politiſcher Parteien gehört. Die Flagge der lokalen Ver⸗ 
einigungen der Katholiſchen Aktion ſoll die nationale 
ſein. 

2. Zum Programm der Katholiſchen Aktion gehört 
nicht die Gründung von Berufs vereinigungen 
und Handwerksſyndikaten. Aufgaben ſyndikaler Natur 
ſtellt ſie ſich infolgedeſſen nicht. Die internen Berufsſyndi⸗ 
kate, ſoweit ſie gegenwärtig beſtehen und im Geſetz vom 
3. April 1926 (betreffend die Bildung von Syndikaten) ent⸗ 
halten find, haben ausſchließlich geiſtige und religiöſe Ziele 
und ſollen ſich außerdem zur Aufgabe ſetzen, daß das ge⸗ 
ſetzlich gebildete (d. h. das faſziſt i ſch e) Syndikat immer 
mehr den Grundſätzen der Zuſammenarbeit der Klaſſen 
und den ſozialen und nationalen Zwecken entſpricht, die 
der Staat ſich in dem katholiſchen Land mit den beſtehenden 
Beſtimmungen zu erreichen vornimmt. 

3. Die der Katholiſchen Aktion unterſtehenden 
Jugendzirkel erhalten die Bezeichnung Jugendver⸗ 
einigungen der Katholiſchen Aktion. Sie können Ausweiſe 
und Abzeichen haben, die ihren religiöfen Zwecken ſtreng 
angepaßt ſind. Außer der nationalen Flagge und den 
eigenen religiöſen Bannern dürfen fie keine Fahne führen. 

Die lokalen Vereinigungen enthalten ſich jeder Tätig⸗ 
keit turneriſcher und ſportlicher Natur und beſchränken ſich 
ee auf Unterhaltungen zur Erfüllung und Er⸗ 
holung und Erziehung mit e A Zielen. 


Epaniens Sur, einer monarchiſtiſchen 
Gegenrevolution. 


Das von den Cortez ernannte „Komitee zur Unter⸗ 
ſuchung der Amtsvergehen der Regierung Primo de Rive⸗ 
ras“ iſt überraſchenderweiſe zur Verhaftung ſämtlicher 
früherer Mitglieder der Diktaturregierung geſchritten. Die 
Verhaftungen erregen ungeheures Aufſehen. Bekanntlich 
haben die Cortez die Vollmacht erteilt, ſowohl den König, 
als auch die Mitglieder der Regierung Primo de Riveras 
und andere Perſonen zur e für die Taten des 
Regimes zu ziehen. 

Unter den Verhafteten befinden ſich ſämtliche ee 
des erſten Kabinetts Primo de Riveras einſchließlich Gene⸗ 


. 
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Börſe vom 5. Sentbr. (Amtlich.) Warſchau 57265 
London 29270 Newport 5,12 ¾, — 71,57 
Spanien CH Amſte 1 


Züricher 
aris 20,11, 


3 71 ½ 51 15,19, 
Athen 6,65, ER Be 98 
uenos Aires —, 


22 


Tägl. 5 
t. Sa Inland 1½ pCt., — 4 gr 
"Die ont Polſti 28 heute für: 1 Dollar, Scheine 
8 J., do. kl. Scheine 8,88 / 31, 1 Pfd. Sterling 943227 
100 800 5 173.42 70 100 franz. Franken 34,87 
100 deutsche in art —— gl., 100 Danziger Gulden 172,82 1. 
tſchech. Krone 26,33 Zt, ölterr. Sauna 125,00 31. 
Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 5. September. Feit verzinsliche 
werte. Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
En Zloty) 48,50 G. Sproz. 1 der Poſ. Landſchaft (1 D.) 

89.00. Aproz. Konvertierungspfand. P. Landſch. (100 Ztoty) 
31.00 G. Notierungen je Stück: — Rogg.⸗Br. der Poſ. Loch. 
(1 D.⸗Zentner) 14.75 G. Tendenz unverändert. 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie * — 
5. September. Die Hreiſc verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fre 
Station Poſen. 


Transattionspreiſe: 
Ro un neu, geſund, trodon, 15 oe e 
5 2 TA 
45 ( 8 i ante 10 ru 
45 10 een 
Mio seen ee 1-2 

Richtpreiſe: 


Weizen, neu, geſund Sommerwicke ; —.— 
trocken 3 


gast . 20.75—21.75 . „ —.— 
oggen, neu, geſund, elderbſen —.— 
un — —.— iktortaerbſen . 23.00 — 26.00 
Mahlgerſte . . 17.75 19.00 Folgererbſen . 23.00 —25. 
Safer nes 21.00 — 23.00 Blaue Lupinen —.— 
afe . 17.25 — 18.25 Gelbe Lupinen — 
Roggenmehl (85%). 34.00-35.00 | Sveiſetartoffelnn —.— 
Weſzenmehl 6570. 33.50 — 35.50 Exportkartoffeln. —.— 
Weizenkleie 2.00 — 13.00 | Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . . 13.00—14,00 A —.— 
Raggenkleie 2.25—1300 | Heu. gepreßt —.— 
Raps. 28.50 —27.50 Netze dend ; — 
8 beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


. Roggen 90 to, Weizen 135 to, Gerſte 180 to, DR 10 to. 


949.2 00 21800 Roggen al 70—71 [x 174, 90—176 00 
Braugerfie — Neue Winkergerſte 152,00—161, Hafer, märt. 
135,00 —144,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 26.00 —32.50, Roggenmehl 24.00 — 26.50, 
Weizenkleie 11, Sul, 3 oo, ein e 9.75 10.10, Rap 
Bibtortaerbſen 2 Kleine Speiſeerbſen — —. 


erbſen Vela 59 —.—. Ackerbohnen —,—, Wicken 
5 „Lupinen, 7 7 15 —,—, Qupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Raps kuchen ——, Leinkuchen 13.713 80, Trodenichnige: 6,30—6,90, 


Soyva⸗Extraktionsſchrot 12.10 12.60, Kartoffelflocken — —. 


Butternotierungen. Warſchau, 5. September. Großhandels- 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: feinſte 
Tafelbutter 3.80, Deſſertbutter 3.20, geſalzene Molkereibutter 3.50, 
en 2.80. Im Kleinhandel werden 15 Prozent Aufſchlag 
erechnet. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund vol 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf HF 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen . a EEE 1 El DD RE SE wollen. 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüberfüllung, Kongeſtionen, 
Hüftennervenweh, Kreuzſchmerzen, Atemnot, Herzklopfen, Mir 
gräne, Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsverſtimmung bewirkt das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaf er ausgiebige Darmentleerung, 
freien Kopf und ruhigen Schlaf. In Apoth. u. Drog. erhält. (8005 


moſa Ruez, General 94671424 und Vizeadmiral 
Cornego. Die Verhaftung von drei weiteren Mitglie⸗ 
dern des zweiten Kabinetts Primo de Riveras wird ſtünd⸗ 
lich erwartet. 


Dieſe Maßnahmen der Regierung wurden wahrſchein⸗ 
lich deswegen getroffen, um die eventuellen Führer einer 
monarchiſtiſchen Gegen revolution unſchädlich zu machen. In 
den letzten Tagen hatten ſich die Anzeichen dafür vermehrt, 
daß die Monarchiſten in einigen Tagen losſchlagen wollen. 
Um jede Gegenrevolution im Keime zu erſticken, iſt mar 
kurzer Hand zu Verhaftungen geſchritten. 

* 


ai rg 4. September. (INS) Die allgemeine 
Streikbewegung hat gefährliche Dimenſionen ange 
nommen. Die Telephonverbindungen ſind überall unter⸗ 
brochen. In manchen Städten haben die Streikenden Bar⸗ 
rikaden errichtet, ſo z. B. in Barcelona und Sara⸗ 
goſſa. In Saragoſſa ſoll es zu blutigen Nachtkämpfen 
zwiſchen Streikenden und Polizei gekommen ſein, die bis 
in die frühen Morgenſtunden andauerten. Dabei ſoll ein 
Ziviliſt getötet und mehrere Perſonen verwundet 
worden ſein. Die Streikenden haben in Saragoſſa, Carta⸗ 
gena und Oſuna Feuer an die öffentlichen Ge⸗ 


bäude gelegt. 
* 


Prozeß gegen den König von Spanien. 


Der „Ausſchuß für Verantwortlichkeiten“ des ſpaniſchen 
Parlaments hat beſchloſſen, dem ehemaligen König von 
Spanien in deſſen Abweſenheit den Prozeß zu machen. 


der Umfturz in Chile. 


Santiago de Chile, 7. September. (Eigene Draht’ 
meldung.) Der chileniſche Kriegsminiſter hat 
Befehl erteilt, alle kommuniſtiſchen Führer zu 
verhaften, da die Matroſen⸗ Meuterei auf kom⸗ 


muniſtiſche Agitation zurückgeführt wird. Über Chile iſt 


für 30 Tage der Belagerungszuſtand verhängt worden. 


Die Flotte der chileniſchen Aufſtändiſchen iſt am Sonn⸗ 
tag von Regierungsflugzeugen bombardiert worden. 
eee wurden ſchwer beſchädigt. Zahlreiche Tote 

Verwundete ſollen ſich auf den Kriegsſchiffen befinden. 
5 Kriegsſchiffe, darunter 2 U⸗Boote, haben die weiße Flagge 
gehißt. 

Entgegen amerikaniſchen Blättermeldungen, wonach bei 
der Erſtürmung von Talcahuano mindeſtens 300 chileniſche 
Regierungsſoldaten getötet worden ſeien, ſtellt die Reale 
rung feſt, daß die Totenzahl nur 50 betrage 
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